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Vor der neuen Präſidentenwahl. 


Als Kandidaten für den Poſten des Staatspräſidenten werden 


wieſen worden iſt, daß weder bor dem Zachety⸗Palaſt noch im gegenwärtig genannt der Sejmmarſchall Rataj, der Abgeordnete 
ebäude ſelbſt zur Zeit des Beſuchs des Staatspräſidenten Naru⸗ St. Woſciechowski und der Präſident der Akademie der Wiſſen⸗ 


towicz Polizei anweſend 
Oſt⸗Agentur an den Miniſter Darows ki, der damals die Amts⸗ 
gewalt des Innenminiſters ausübte, mit der Bitte um Aufklärung 
gewandt. Miniſter Darowski erklärte, daß dieſe Frage durch In⸗ 
formationen, die von feiten der nächſten Umgebung des Präſidenten 
erteilt worden ſeien, bereits genügend geklärt ſei. Seinerſeits 
fügte der Miniſter hinzu: „Ich ſtelle feſt, daß weder ich noch das 
Sicherheitsdepartement, noch der Repierungskommiſſar für die 
Stadt Warſchau nicht einmal von der Abſicht des Präſidenten, den 
Zachety⸗Palaſt zu beſuchen, in Kenntnis geſetzt worden ſind. Für 
mich perſönlich war dieſe überraſchende Tat um ſo ſchrecklicher, 
ſowohl dem Präſidenten ſelbſt als auch ſeiner nächſten Umgebung 
mein entſchloſſener Standpunkt bekannt war, nämlich daß ſich der 
Präſident eine beſtimmte Zeit hindurch nach Möglichkeit nirgends 
hinbegeben dürfte. nicht nur aus Gründen der Sicherheit, ſondern 
auch aus politiſchen Rückſichten. Einen ſolchen Standpunkt mußte 
ich einnehmen im Zuſamenhang mit dem für Sonntag, den 
17. d Mts., geplanten feierlichen Gottesdienſt in der Kathedrale, 
bei dem der Staatspräſident zugegen ſein ſollte. Nach einer länge⸗ 
ren Konferenz, die am Donnerstag abend im Innenminiſterium 
stattfand, überzeugte ich den Vertreter der Zivilkanzkei des Präſi⸗ 
denten davon, daß auf keinen Fall ein ſolcher Gottesdienſt ange⸗ 
ordwet werden dürfe, weil die Stimmung nicht danach angetan ſei 
und der geeignetſte Augenblick Neujahr wäre. Bis dahin werde 
Beruhigung im Lande eintreten und die breiteſte öffentliche Mei⸗ 
nung mit der edlen Geſtalt des Präſidenten bekannt werden 
können. Dieſen Standpunkt dem Präſidenten ſelbſt auseinander⸗ 
zuſetzen, batte ich die Möglichkeit am Freitag, dem 15. d. Mts. 
Der Präſident teilte meine Anſichten ganz und gar. Als Chef der 
öffentlichen Sicherbeit hätte ich mich in dieſem Moment dem Bes 
ſuch des Zacheta⸗Palaſtes aus Rückſichten der Sicherheit ſowie aus 
volitiſchen Grönden unbedingt widerſetzt.“ 1 


ine Erklärune Joſef Hollers. 


als allen Umſtänden ablehne. 


geweſen ſei, hat ſich der Vertreter der haften Kazimierz Morawski. Der Seimmarſchall Rataf hat 


am Montag erllärt, er würde nicht kandidieren. Auch Gra 
Mauryey Zamofski gibt bekannt, daß er unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen eine Kandidatur nicht annehmen würde. 


Witos verzichtet. 


Die vo 'niſche Fraktion ſtellte ihren Führer Witos als Kandidaten 
für den Poſten des Präſidenten der Revublii auf. Witos ver.» 
zichtete jedoch mit der Erklärung, daß er die Kandidatur unter 
Die Wyzwolente⸗Gruppe will 
den General Ryd za ⸗S migiet als Kandidaten auiſtellen. Während 
zweimaliger Beratungen zwiſchen zentro⸗linken Vertretern wurden die 
Kandidaturen Wofctlechowskis und des Generals Stkorsk! 
erwogen. Da jedoch die Wyzwolenie⸗Gruvpe gegen beide Kandidaten 
gem ſſe Vorb halte machte. ‚find die weiteren Beratungen vertagt 
worden. Die Rechte ſcheint ſich über einen eigenen Kandidaten 
noch nicht einig geworven zu fein. Sie warte noch die Antwort der 
Volks parteiler auf den vor der Bildung ihr gemachten Vorſchlag einer 
„polniſchen“ Mehrheit für die Präſidentenwahl. 


Werden die Juden mitwählen? 


In den Wandelgängen des Sejm hat ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, die fßüdiſchen Abgeordneten werden ſich an der neuen 
Präſidentenwahl nicht beteiligen. Demgegenüber will der 
Warſchauer Berichterſtatter des „Dziennik Poznanski? wiſſen, daß 
innerhalb der jüdiſchen Fraktion zwei Gruppen vorhanden find. Die 
eine iſt der Anſicht. daß die jüdiſchen Abgeordneten ſich ihrer 
Pflicht. bei der Wahl des Staatspräſidenten mitzuwirken. nicht 
entziehen dürften. Die andere ſteht auf dem Standpunkt, daß, 
wenn ein Präſident der Republik, der von den Juden 
mitgewählt worden ſei, ſchon darum als ein zum Tode 
Verurteilter gelten müſſe, die Juden ſich ſchon aus 
humanitären Rückſichten der Stimme würden ent⸗ 
halten müſſen. d 


Die Einberufung der Nationalverſammlung. 

Die Sejmabgeordneten und Senatoren erhielten am Montag ein 
Schreiben des Sejmmarſchalls folgenden Inhalts: Auf Grund des 
Art. 41 des Geſetzes vom 17. März 1921 über die Verfaſſung der 
Republik Polen berufe ich die Nationalverſammlung auf Mittwoch, 
den 20. Dezember d Js., 12 Uhr mittags, in den Beratungs⸗ 
ſaal des Sejm und des Senats der Republik Polen. Der Vorſitzend⸗ 
der Nationalverſammlung. Seimmarihall Rataj. 


Polens neue Regierung. 


Der neue Miniſterpräſident. 


Der Diviſionsgeneral, Chef des Generolſtabes, Wfladys law] gehören jetzt folgende Männer an: 


Sikorski. wurde im Jahre 1881 in Tuſzowo (Galizien) geboren. 
Er abſolvierte die Mittelſchule in Tarnow; auf dem Lemberger 
Polytechnikum erhielt er das Diplom als Ingenieur. Nach Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges trat Sikorski in die Legionen ein, die 
durch Pilſudski bei der öſterreichiſchen Armee gebildet worden 


Der „Deiennik Pozn.“ veröffentlicht folgende Erklärung des] waren, und in dieſen verblieb er bis zum Jahre 1918. In dieſem 


Dem Kabinett Sikorski 
. e e, und Inneres: General Wiadysſaw Si⸗ 
ors ki. 0 
Außeres: Alexander Skrzynski, bisher polniſcher Ges 
ſandter in Rumänien. 
Finanzen: Zygmunt Jaſtrzebski. 
Kultus: Prof. Joſeph Mikukowski⸗Pomorski. 
Krieg: Generalleutnant Kaſimir Soſnkowski. 


Abgeordneten und ehemaligen Generals Joſef Haller: „Ein gewiſſer Jahre übernahm er die Quartiermeiſterſchaft in der Heeresleitung 
Teil der Bevölkerung und der Preſſe legt mir eine ganze Reihe der Oftgruppe der polniſchen Armee und ſpäter die Leitung der 
von Handlungen zur Laſt, die ich als Soldat und Staatsbürger] Operationsgruppe Nr. 1. Nach der Offenſive auf Tarnow⸗Zbara: 
mit meinem Gewiſſen nicht in Einklang bringen könnte. Mir wer⸗ zog ſich die Gruppe des Generals Sikorski in vollkommener Ord⸗ 
den Erklärungen zugeſchrieben. die ich nicht abge⸗ nung bis auf Lemberg zurück, von wo fie dann nach der Entſchei⸗ 
geben habe, und mir wird, der Wahrheit wider ⸗ dungsſchlacht bis zur Grenze des heutigen Oſtgalizien vorrückte. 
ſprechend, vorgeworfen, ich hätte zu ter faſſungs Im Jahre 1920 zum Heerführer der Gruppe in. Bolefien ernannt, 
widrigen und verbrecheriſchen Handlungen auf⸗ kämpfte Sikorski bei Muzyr. Während der bolſchewiſtiſchen Offen 


Juſtiz: Profeſſor Waclaw Makowski. 

Arbeit und öffentliche Fürſorge: Ludwig Darowski. 
Offentliche Arbeiten: Prof. Jan Lopuſzanski. 

Eiſenbahn und Verkehr: Ludwig Zagorny⸗Marynowski 
Handel und Induſtrie: Henryk Straßburger. 
Landwirtſchaft: Dr. Jan Raczygs ki. 

Geſundheitsweſen: Dr. Witold Chodzko. 


gereizt. Meine ganze militäriſche und ſtaatsbürgerliche Tätigkeit, 
die offenbar ein Teil der verblendeten Parteipolitiker ſchon ver⸗ 
geſſen hat, beweiſt deutlich genug, wie ich die Pflichten eines Polen 
und Staatsbürgers verſtehe. Jeder ehrliche Pole weiß, daß ich in 
allen meinen Erklärungen immer zur Wahrung der geſetzlichen 
Ordnung, zur Einigkeit und Arbeit gemahnt habe. Um ſo ſchmerz⸗ 
licher iſt mir jetzt, daß ich für das ganze dem Dienſte des Vater⸗ 
landes gewidmete Leben jetzt Haß und Verleumdung ernte, die 
ſoweit gehen, daß ich genötigt bin, zur Verteidigung meines Na⸗ 
mens alle Verleumdeß vor Gericht zu ziehen.“ f 


Erklärungen der Seimfraktionen. 


Der Vorſtand der Sejmiraktion der polniſchen Volks 
partei veröffentlicht folgende Erklärung: „Aufs Tieſſte erfchürtert, 
verdammt die Seimiraktion der volniſchen Volkspartei den in der 
Geſchichte Polens bis jetzt unerhörten Meuchelmord als deſſen 
Opfer der erſte Präſident des wiedererſtandenen freien Polens fiel. 
Die Verantwortung für das unſchuldig vergoſſene Blut, für die 
Schändung des Rufes des polniſchen Volkes und für die daraus für 
den Staat entſtehenden Schäden. fällt nicht nur auf den Mörder 
ſondern auch auf die, die die verbrecheriſche Atmoſphäre in der 
öffentlichen Meinung vorbereiteten.“ 5 

Der Wyzwolenieklub erklärt: „Die Wyzwoleniefraktion im 
Sejm und im Senat brandmarkt mit äußerſter Ent⸗ 
rüſtung den an der Perſon des erſten Piäſidentien der Republik 
verübten ſchändlichen Mord. Die Fraktion erklärt zugleich. daß 
als die moraliſche Beranlaſſung der Tat deren Folge ein 
Bürgerkrieg in Polen fein kann,. der verfafſungswidrige 
Standpunkt der Klubs der Rechten und der Preſſe der 
Rechten iſt. deren verbrecheriſche Aufhetzung der Jugend 
und der menge den Mord herbeiſührte. Die Fraktion erwartet 
von der neuen Regierung ſorortige Unterſuchurg. Niederwerfung der 
ſich ausbreitenden Verſch örungen und attentäterifchen Organiſarlonen 
und ſtrengſte Beſtrafung ſowohl der unmittelbar 
als auch mittelbar Schuldigen.“ 

Der ukrainiſche Klub hat Bee Erklärung ange 
nommen: „Der erſte Präſident der polniſchen Republik, Gabriel 
Naxutowicz, der mit den Stimmen der polniſchen Demokratie und 
den ſogenannten Minderheiten gewählt wurde, iſt ermordet worden. 
Dieſer politiſche Mord iſt auch ein Echo der Stimmung, die ſich 
gegen uns Ukrainer richtet. Die Artikel der polniſchen Rechts⸗ 
preſſe ſind voll von Beſchimpfungen und Bemerkungen, die uns 
nicht als Nation betreffen. Hiermit * wir der geſamten orga⸗ 
nifierten polniſchen Bevölkerung kund, daß wir in unferen 
uralten Gebieten die Mehrheit und nicht die Min⸗ 
derheit bilden, und daß wir nicht zulaſſen werden, daß 
wir als Bürgerezweiter Klaſſe behandelt werden. Wir 


wenden uns an unſer Volk mit der Aufforderung, Ruhe im Lande 


zu bewahren, am Parteikampf der polniſchen Nation nicht teil⸗ 
nehmen und alle Kräfte um ſeine Organiſationen und rechtlichen 
Vertreter zu ſammeln, in der überzeugung, daß es ihnen gelingen 
wird, ihre Rechte und den Namen ihrer Nation zu verteidigen.“ 
Eine ähnliche Reſolution 15 Oh die Weißruſſen gefaßt. 
Der Klub der jüdiſchen Abgeordneten hat an⸗ 
läßlich der Ermordung des Staatäpräfidenten Narutowicz eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, in der der an der Perſon des höchſten Beamten 
des Staates verübte Mord aufs ſchärfſte verurteilt und als Folge 
der reaktionären Tendenzen beſti mmter poli- 
tiſcher Gruppen erflärt wird. Außerdem hat der jüdiſche 
Klub noch eine andere Entſchließung folgenden Inhalts gefaßt: 
„Der füdiſche Klub empfiehlt nach Beſprechung der politiſchen Lage 
dem Präſidium, in den Verhandlungen mit anderen Parteien über 
die Kandidaturen für die Präſidentenwahl darauf 
zu achten, daß der Kandidat für den Präſidentenpoſten der Republik 
die Garantie gibt, daß er der Wächter der Verfaſſung 


ſive gegen Warſchau wurde er zum Heerführer der dritten Armee 
ernannt und war in verwickelte Kämpfe mit der Armee Budieny 
verwickelt. Am 1. April 1921 wurde er zum Genneralſtabschef 
ernannt und reorganiſierte als ſolcher das polniſche Heer. 


rger der 


heit aller Bü 
garantiert wird.“ . 8 
Der Montag in Warſchau. 

Der Montag ift in Warſchau ruhig verlaufen. Am Abend 
empfing General Sikorski Vertreter der Preſſe, denen er er⸗ 
klärte, daß die Aufgabe ſeiner Regierung darin beſtände, die 
Lage im ganzen Staate zu beherrſchen, die Ordnung auf⸗ 
rechtzuerhalten, ferner die moraliſche und materielle 
Entwaffnung der Bevölkerung. Der General betonte, daß 
auf Grund einer von ihm erlaſſenen Verfügung die ſozialen Orga⸗ 
niſationen entwaffnet werden. Darauf appellierte er an die Preſſe, 
der Regierung bei der moraliſchen Entwaffnung zu helfen und 
gegenſeitige Invektiven und Beſchuldigungen zu vermeiden. 
verbreiteten Gerüchte von einem Rücktritt des Generals Raſzewski 
ſowie von angeblichen Perſonenwechſeln innerhalb der Generalität 
entbehren nach der Verſicherung des neuen Miniſterpräſidenten 
jeder Grundlage. 


Verhaftungen. 
Am Sonntag abend wurden in Warſchau mehrere 
Offiziere AN, darunter der Oberſt Mobelsti, 
der Hauptmann 


cinski, die zu den nächſten Mitarbeitern des Generals | Panafieux, 


Republik an Anschlag, 


alinowski und der Leutnant Siero⸗ Vertreter Englands Mac Miller, 


Faſt alle Miniſter gehörten bereits dem Kabinett Nowat, 
einige — vor allem der Kriegsminiſter Soſnkowski — bereits frühe⸗ 
ren Regierungen an. Neuernannt wurden die politiſch bisher un⸗ 
bekannten Leiter des Kultusminiſteriums und des Minifteriums 
der öffentlichen Arbeiten. ö 


deſſen Opfer der Präſſdent der Republik wurde, 

ich Ihnen mein Mitgefühl aus zu dem ſchweren Verluſt, 

olen erlitten hat. Millerand.“ 

Der Präſident des Miniſterrates erhielt vom fra ſchen 
Miniſterpräſidenten Poincaré ein Telegramm folgenden Wortlauts: 
„Der tragiſche Tod des erſten Präſidenten der Republik Polen hat 
die franzöſiſche Regierung tief bewegt. Ich bitte Sie, allen Ihren 
Kollegen im Mınifterfabinett den Ausdruck unſeres aufrichtigſten 
Mitgefühls zu übermitteln. Die Regierung der Republik Frank⸗ 
reich nimmt an der Nationaltrouer Polens vollen Anteil, oin · 
care.” 8 ; 

Das Außenminiſterium empfing am Sonntag und am Montag 
eine ganze Reihe von Beileidsbeſuchen der in Warſchau 
akkreditierten diplomatiſchen Vertreter; u. a. erſchienen der Ver⸗ 
treter der Vereinigten Staaten ibbſon, der italieniſche Geſandte 
Tomafſini, der deutſche Geſandte Rauſcher, der belziſche 
Geſandte Esdaille, der ſpaniſche Geſandte Aguerra, der 
rumäniſche Geſandte Flüyresca, der Vertreter Finnlands 
Ecſtreem, der ſüdſlawiſche Geſandte Si mie, der tſchechiſch⸗ 
ſlowakiſche Geſandte Max, der ſchwediche Geſchäftsträger Rottig, 
der ruſſiſche Geſchäftsträger Loren Aa japaniſche Bevollmäch⸗ 
tigte Kawakami, der Vertreter Dänemarks Arnſtedt, der 
der franzöſiſche Geſandte 
der griechiſche Geſchäftsträger Mavnoudis 


jpr 
den 


aller gehören ſollen. Am fpäten Abend wurde im „Hotel] und der ukrainiſche Geſchäftsträger Bojfidomsti. 


Tant der Oberſt im Generalitab Dowoyno⸗Soktohub 
verhaftet. 
Perſonalveränderungen bei den Warjchaner 
Sicherheitsbehörden. 

Miniſter Darowski veranlaßte den Regierungskommiſſar für 
die Stadt Warſchau Bozccki, einen vorläufigen Urlaub zu 
nehmen. und übertrug die Leuung des Kommiſſariats dem früheren 
Regierungskommiſſar 
Departements der öffentlichen Sicherheit im Innenmini 
an Stelle des Direktors Urbanowicz, der von feinem Poſten enthoben 
wurde. dem Oberit Bajer übertragen. An die Stelle des 


ſeinem Poſten enthobenen Abteilung Klin fi tritt der Podprokurator D 


des Wirſchauer Berizkögerihts Jaſzezo ko. an die Stelle des von 
einem Bolten enthobenen Chef der Preſſeabieilung Manskowski 
der Hauptmann Libet. 
Ausnahmezuſtand in Warſchau. 

Die am Montag erſchienene Nummer des „Dziennik Uſtaw⸗ 
enthält die Verordnung. durch die über Warſchau der Ausnayue⸗ 
zuſtand verhängt wird. 
Gegen die Verbreitung beunruhigender Gerüchte. 

Das Regierungs kommiſſariat für die Stadt Warſchau hat den 


Brancifzet Anuſz. Die Leitung des Lin 
ſtertium wurde | übertr 


Deutſche Preſſeſtimmen zur Ermordung 
Narutowiczs. 

Der Warſchauer Berichterſtatter der „Frankfurter Zei- 
tung“ berichtet über die Ermordung Narutowiczs feinem Blatte 
folgendes: »Mit raffinierter überlegung hat die Rechte die in 
Polen reichlich vorhandenen antiſemitiſchen Inſtinkte 
aufgeputſcht, um den ganzen Haß, der die Juden frißt, auf 
die geſamten Minderheiten und damit auch auf die 
sparteien übertragen zu können. Der maßloſe Haß 

ug ih auch auf Narutowicz, der zum „Juden⸗ 
bräſidenten geſtempelt wurde. Er wurde zum Deutſchen⸗ 
freund, und noch mehr, zum Verräter Polens an 
eutſchland ausgerufen, weil er im Jahre 1917 in einem 
Briefe an die „Neue Züricher Zeitung“ dargelegt hatte, daß Polen 
mehr von Deutſchland und Sſterreich erwarten könne, als von der 
Entente, die bis dahin nur Verſprechungen gemacht habe. Trotz⸗ 
dem war der Ermordete ein abſoluter Pole, und in einer 
längeren Unterredung. die wir vor einigen Wochen mit ihm hatten, 
machte er aus ſeinem rein polniſchen Standpunkt nicht 
den geringſten Hehn. In der erſten Zeit feiner Tätigkeit als 
Miniſter des Außern hat er z. B. in den Danziger Fragen eine 
ſchärfere Stellung eingenommen. als ſein Vorgänger.“ 

Die Danziger Zeitung“ ſchreibt unter der Überſchrift 


Befehl ausgegeben alle Perſonen zu verhaften. die Nachrichten ver „Ein neues Opfer des Mordweſens“: 


breiten. die darauf berechnet find, die Gemüter aufzureizen. Die 
oreuen Schechten der Bevörterung werden aufgefordert 


von veunruhigenden Gerüchten ſchuldig machen. 
Beileidsbezeigungen ausländischer Regierungen. 
Der Präſident der Republik Frankreich überſandte dem Sejm⸗ 
marſchall folgende Kondolenzdepeſche. ern Sej 
Rataj, Warſchau. In äußerſter Empörung über den umbegreif- 


keinen Ver- politiſchen Fanatiker 
fionen die Unfrieden ſtuten wollen. Gehör zu ſchenken, und den echte Vaterlandsliebe 
Sicherheitsorganen ſolche Perſonen anzugeben. die ſich der Verbreitung das Rächeramt an — 


mmarſckall nung des ermordeten Staatsmannes, der, in der Mitte 


„Die Verwirrung aller Moralbegriffe ſcheint Gemeingut der 
aller Länder zu ſein. Jeder, der die allein 
für ſich gepachtet zu haben glaubt, maßt ſich 
as e — gegen alle, die der nationalen Sache, wie fie 
ſich in ſeinem Gehirn malt, ſchlecht dienen. Dieſem Wahnwitz ift 
jetzt auch der erſt vor acht Tagen erwählte neue Präſident der 
polniſchen Republik Gabryei Narutowicz zum Opfer gefallen. 
Außer dem menſchlichen Mitgefühl mit der ſympathiſchen Erſchei⸗ 
der fünf⸗ 


ziger Jahre ſtehend, feine angeſehene Stellung als Profeſſor an 


’ 


einer Schweizer Hochſchule aufgegeben hat, um in der lang ent⸗ politiſchen Akt an und drückt die Gewi 


behrten Heimat ſeinem Volke zu dienen, und neben dem Abſcheu 
über die verbrecheriſche Tat wird auch die lebhafteſte Be⸗ 
1 über die nächſten Schickſale des polniſchen 
Reiche s, mit dem der Freiſtaat durch ſtarke Momente wirtſchaft⸗ 
cher Intereſſengemeinſchaft verbunden, wachgerufen. 


Das polniſche Volk hat ſich am 5. November in ſeiner großen 
Mehrheit für eine demokratiſche Regierungsform ohne nationa⸗ 
liſtiſche 8 ausgeſprochen. Die Wahl von Naru⸗ 
towicz zum Staakspräſidenten — zuſtandegekommen nicht fo ſehr, 
weil man in ihm eine überragende ſtaatsmänniſche Energie und 
den gegebenen Exponenten für den Willen des volniſchen Volkes 
Fate e weil es an einer ſolchen repräſentativen Per⸗ 
önlichkeit fehlte und man ſich in der Verlegenheit auf den geach⸗ 
teten Namen des bisherigen Außenminiſters einigte — gab den 
Nationaliſten Anlaß zu heftigſtem Toben. Es gelang dem abtre⸗ 
tenden Kabinett Nowak nur unter Aufbietung der äußerſten Ener⸗ 
gie und nach Ausſchiffung unzuverläſſiger Perſönlichkeiten aus 
verantwortungsvollen Stellungen, die Ruhe fürs erſte miederhers 
zuſtellen; da wirft der tödliche Schuß eines eraltierten FJanatikers 
wieder alles über den Haufen und droht aufs neue die Fackel des 
Bürgerkrieges in dem ſeiner inneren Konſolidation ſo dringend 
bedürftigen Staate zu entzünden. 


Wo der Mörder politiſch hingehört, wer hinter ihm ſteht, wer 


um die Tat gewußt und ſie unterſtützt hat, das alles iſt im Augen⸗ 
blick noch völlig ungeklärt. Es fehlt natürlich nicht an Stimmen, 
die ſofort verſichern, daß Niewiadomski nur ein Sonderling ſei, 
r den niemand verantwortlich iſt; es wird ihm ſogar, im Zu⸗ 
mmenhang mit einem Straßenbahnunfall, den er im Jahre 
1918 erlitten hatte, die geiſtige Zurechnungsfähigkeit abgeſprochen. 
Die Inſtrumente find bekanntlich immer minderwertig und nie⸗ 
mand iſt mitſchuldig — aber überall zeigt ſich das gleiche Bild, daß 
dieſe minderwertigen Inſtrumente immer dann ihre unheilvollen 
Taten vollbringen, wenn die intellektuellen Führer der extremen 
Parteien die politiſche Fehde auf die Spitze treiben und durch die 
maßlofe Gehäſſigkeit ihrer Agitation die Geiſter aufpeitſchen.“ 


Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: „Die drei Schüſſe, 
die den neuen Präſidenten der polniſchen Republik, Narutowicz, 
geſtern niederſtreckten, erhellen blitzartig die gewitterſchwüle inner⸗ 
politiſche Situation Polens. Narutowicz war erſt in dieſen Tagen 
von den Parteien der bäuerlichen Mitte und der nationalen Min⸗ 
derheiten gegen den Rechtsblock gewählt worden. Als ein An⸗ 


hänger und Parteigänger des früheren Präſidenten Pifſudski Hatte; 


er von vornherin mit der ſchärfſten Oppoſition der Rechten zu 
rechnen, die ſich nicht ſcheute, ſofort nach ſeiner Wahl die Straße 
gen ihn mobil zu machen. Merkwürdigerweiſe verſagte bei 
ieſen putſchiſtiſchen Straßenkundgebungen der Warſchauer Polizei⸗ 
chef, der deswegen denn auch in den Anklagezuſtand verſetzt wurde. 
Als dann die Sozialdemokratie die Arbeiter zu einem 24ſtündigen 
Generalſtreik aufrief, um dem Terror der Rechtsparteien ein 
Paroli zu bieten, wurden in einem Aufruf des Rechtsblocks die 
Manifeſtationen jäh abgebrochen, noch ehe ſie einen gefährlichen 
Charakter annehmen konnten. Nun hat ein Einzelner ſich ſelbſt 
zum Vollſtrecker jener terroriſtiſchen Politik des Rechtsblockes auf⸗ 
orfen und den Präſidenten ermordet. Die ganze de⸗ 
ttete Welt wendet ſich voll Abſcheu von dieſer Bluttat ab. Wir 
wollen aber hoffen, daß der Mord die überhitzte politiſche Atmo⸗ 
ſphäre Hären und dem polniſchen Volke die Augen darüber öffnen 
wird, welche ungeheuren Gefahren in jener Verhetzung liegen, die, 
um die nattonaliſtiſchen Inſtinkte immer von neuem anzufachen, 
alle diejenigen Politiker verfemt, die auch nur die gerinaſten Be⸗ 
rührungspunkte mit den nationalen Minderheiten, vor allem mit 
den Deutſchen und den Juden, zu haben ſcheinen. Deutſchland 
und Polen verhandeln gegenwärtig über die Herſtellung normaler 
. ee 5 
ierigen Verhandlungen durch den furchtbaren Warfchaiter Ge⸗ 
waltakt nicht geſtört werden möchten.“ * 


Franzöſiſche und italieniſche Preſſeſtimmen. 


Die geſamte franzöſiſche Preſſe drückt ihr Bedauern über den 
am Präſidenten der polniſchen Republik verübten Mord aus. 

„Le Journal“ ſchreibt: „Präſident Narutowicz war ein 
Mann von ſehr ausgeglichenem Charakter, deſſen bewunderungs⸗ 
würdige Unparteilichkeit dazu geführt hätte, daß die durchgemachten 
Ki en bergefien worden wären, wenn nicht der Tod auf eine tra⸗ 
11 Weiſe ſein Leben, das für Polen ſo nützlich war, beendet 

e. 


„Petit Journal“ ſtellt feſt, daß Präſident Narutowicz 
ein guter Europäer von weitgehender liberaler Denkungsart war. 
Deshalb ſei es nicht zu verwundern, daß die öffentliche Meinung 
in Warſchau den verübten Mord mit der lebhafteſten Entrüſtung 
aufgenommen hat. Das Verbrechen ſei ſchrecklich und unſinnig. 


„Journal des Debats“ ſieht die Ermordung des Prä⸗ mus fähig iſt und zu welchen Wahnſinnszuſtänden er führt, das Die re: 
ſidenten Narutowicz als eine Wahnſinnstat und nicht als einen hat die jüngſte Schreckenstat in Warſchau bewieſen. Nur ſollte Deut 


Amerita niſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 
N idi . 
Sidi Marik. 
Roman von L. vom Vogelsberg. 
(24. Fortſetzung.) a (Nachdruck verboten.) 
„Mord iſt hier kein Kapitalverbrechen, ſondern ein be⸗ 
liebter Sport. Hier gibt's nur eine Sache, auf die der Tod 
ſteht und zwar der Tod in Geſtalt von Frikaſſee: das iſt der 
Einbruch in ein Frauengemach.“ Ein dumpf gurgelnder Laut 
quoll aus dem Dunkel, der faſt in ein Geheul übergehen zu 
wollen ſchien. N . 
„Na, tun Sie mal nicht ſo,“ kam die freundliche Mah⸗ 
nung. „Sie haben doch ſicher nichts derartiges auf dem 
Kerbholz.“ a 


„O doch 5 
„Doch?! Mmm, lieber Herr .. .!“ 
„O Gott 
Erleuchtung rief Herr Theobald Kronenſtein auf einmal 
jauchzend: „Aber der Geſandte, der Geſandte — der Ver⸗ 

treter unſerer Macht..“ 0 
ſtändig. Eine Reichskommiſſion arbeitet ſchon ſiebzehn 
ahre an der Abgrenzung der Zuſtändigkeitsbezirke. Sie iſt 
aber bald fertig, denn es handelt ſich nur noch um einen 
ſtrutigen Streifen von einem Viertelmeter, der mitten 
durch dieſes Ziel geht. Ausgerechnet. Daran könnten, Sie 


ſehen, mit welchen Leuten Sie es zu tun haben. Ihr Kopf 


mit dem Pfannkuchen iſt alſo nach Timbuktu zuftändig. Ihre 
Füße nach Kaſſambara und Ihr Bauch bleibt 
neutral.“ Kronenſtein überhörte dle letzte 
Bemerkung. 8 5 0 
„Sie haben wohl noch Geſellſchaft?“ meinte der Kawaß 
plötzlich. a 


klein Wort deutſch.“ 


„Schade,“ meinte der Kawaß, „und was hat a dieſen 5 


Herrn hierhergebracht. 


Itismus hervor. 


Fuckner⸗ Kattowitz ausgearbeiteten Denk 
maß gebendes M itbeſtimmungsrecht in der Währungsfrage 


Und wie unter einer plötzlichen hellen 


„Unfer Geſandter, meinen Sie? Mam, der iſi hier nicht 


vorläufig 
ſchnoddrige 


„Ein Franzoſe,“ warf Kronenſtein leicht hin, „er verſteht 


Voſener Fage blatt 


Zeit Beruhigung eintreten wird. 

Die italieniſche Preſſe beſpricht die Ermordnung des 
Präſidenten der Republik Polen mit Entrüſtung und hebt die be⸗ 
ſonderen perſönlichen Vorzüge des Erſchoſſenen und ſeinen Patrio⸗ 
Viele Blätter geben am Schluſſe ihrem tiefen Mit⸗ 
gefühl für Polen Ausdruck und gedenken der lebhaften Sympathie 
und Freundſchaft zwiſchen Italien und dem polniſchen Volk. 


Wojewodſchaſt Schleſien. 


Das oberſchleſiſche Valutaproblem. 


Der Kattowitzer Sonderberichterſtatter der „Otſch. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt ſeinem Blatte: Durch die Preſſe gingen letzter Tage Mel⸗ 


dungen, die beſagten, Polen habe von feinem ihm im Genfer Ab⸗ 


kommen zugeſicherten Recht Gebrauch gemacht und die deutſche 
Valuta in Oberſchleſien aufgekündigt. In dieſer 
Form iſt die Nachricht unzutreffend: es beſtätigt ſich aber, daß 
die Valutakommiſſion des Sejm in der Tat einen An⸗ 
trag an die polniſche Regierung geſtellt hat, dieſe möge die 
deutſche Valuta zu nächſtmöglichſter Friſt aufkündigen. 
Die Gründe? In der Hauptſache wohl Gefühlsmomente. 
Ein Beiſpiel: In der Beſprechung dieſer Frage ſtand, nachdem 
maßgebende Wirtſchaftsführer eindringlich vor einem baldigen 
Valutawechſel gewarnt hatten, ein kongreßpolniſcher In ⸗ 
duſtrieller auf und erklärte, auf die Gefahren eines Valuta⸗ 
wechſels für die kongreßpolniſche Induſtrie infolge der dann ein⸗ 
tretenden Überlegenheit der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie aufmerk⸗ 
ſam gemacht: „Und wenn meine ſämtlichen Werke zugrunde 
gehen ... Oſtoberſchleſien muß polniſche Währung haben! 
Gegen Fanatismus verſagen Vernunftsgründe. 
Gegen einen Valutawechſel iſt ausnahmslos die o ſt o be r; 
ſchleſiſche Montaninduftrie Für Einführung der pol⸗ 
niſchen Währung ſetzt ſich ſaſt geſchloſſen ein das kongreßpol⸗ 
niſche und eber eie Staatsbeamtentum, 
das durch Einführung der Polenmark finanzielle Vergün⸗ 
ſti gungen erwartet, und das die deutſche Währung auch aus 
nationalpolniſchen Gefühlsmomenten als eine Art deutſcher 
Propaganda betrachtet. Für einen Valutawechſel ſind ferner 
gewiſſe Arbeiter⸗ und Angeſtelltenkreiſe, die dann 
die gleichen (höheren) Löhne erhalten zu können hoffen, die z. B. 
im Dombrowaer Gebiet gezahlt werden. 


Als politiſcher Faktor von Bedeutung ſteht hinter dem Valuta⸗ 
wechſelantrag der Korfanty⸗Block, der rein nationaliſtiſch⸗ 
antideutſch eingeſtellt iſt. Auch den Fanatikern dieſer Parteien 
4 — ſind alle wirtſchaftlichen Vernunftsgründe zwecklos. Auf 
ie unbedingt eintretenden Folgen einer unzeitgemäßen Valuta⸗ 
änderung aufmerkſam gemacht: Abſatzſtockung in der oſtober⸗ 


ſchleſiſchen Montan⸗Exportinduſtrie — daraus folgernd Arbeiter⸗ g 


entlaſſungen, mithin Arbeitsloſenelend mit in 
1 Fällen als wahrſcheinlich vorauszuſehenden Tumulten —, 
die lakoniſche Antwort: „. . dann werden wir Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung zahlen.“ g 

Die Gegengründe, die die oberſchleſiſche Industrie und die 
jeder wirtſchoftlich Denkende gegen den beabſichtigten Valuta ⸗ 
wechſel ins Feld führt, find zu einleuchtend, zu unzweideutig bes 
| weisträftig, um durch polternden Chauvinismus erledigt werden 
zu können. Ein Zahlenbeiſpiel, das die oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriellen veranlaßt hat, in einer von dem Volkswirtſchaftler Prof. 
chrift ihrerſeits 


zu fordern. Die oſtoberſckleßſche Montaninduſtrie beſchäftiat 


Wir wünſchen, daß die ohnebin 308 579 Arbeiter und 8550 Beamte, zuſammen alſo 217 129 


Perſonen; rechnet man auf einen Familienvater im Durchſchnitt 


3,5, Jamilienangehörige — eine für oberſchleſiſche Verhältniſſe 


gering angenommene Zahl —, fo ergibt ſich von der von der Mon ⸗ 
5 lebenden Perſonenzahl das folgende Bild: Fami⸗ 
lienhäupter 128 000, Angehörige 448 000, ledige 


Arbeiter und Beamte 89000, insgeſamt 665 000. 


Die Geſamtbevölkerung des an Polen abgetretenen Teil ⸗ 
gebiets beträgt etwa 990000 bis 1010000 Be Die oft 
oberſchleſiſche Montaninduſtrie ernährt alfo über 60 bis 65 v. H. 
der Bevölkerung; in dieſem Prozentſatz find die von der 
Montaninduſtrie geſpeiſten Berufe noch nicht einbegriffen. Dieſen 
für Oſtoberſchleſtens Wirtſchaftsleben entſcheidenden Wirt⸗ 

chafts faktor aus rein gefühlsmäßig ⸗nationa⸗ 
liſtiſchen Momenten negieren wollen, hieße volks⸗ 
wirtſchaftlich: Frevel treiben und auf Zuſammenbruch hinarbeiten, 
ſozial: ein arbeitſames Volk aus unvernünftigen Preſtigegründen 
zu ſchädigen. 

Soweit das deutſche Blatt. 


Weſſen der polniſche Chaubpinſs⸗ 


„Ich weiß es nicht,“ log Theo 
nd frei 


ich Ihnen noch jagen. Herr: Verduften Sie möglichſt bald,“ 
ſagte der Kawaß trocken. f 

„Das tue ich, das tue ich. Aber ..“ f 

„Allerdings, zwei, drei Tage werden vielleicht noch 
darüber hin ehen, und dieſe Zeit werden Sie hier in ſtiller 
Zurückgezogenheit verbringen.“ Der Walzwerksbeſitzer ſuchte 
wie geſtochen aufzufahren. N 

„Aber Herr — Herr Kawaß! Hier in dieſem Loch?!“ 
Lieber Herr,“ meinte der Kawaß belehrend, „ſeien Sie 
froh daß Sie das blanke Leben haben. Und außerdem habe 
ich noch eine Bedingung zu ſtellen: Sie erzählen nicht, wo 
Sie geweſen find!" 8 a a a 

„Wo werde ich!“ Nie Hatte Herr Kronenſtein eine 

ſtück war. 2 ' 

„Das glaube ich ſchon, daß Sie nichts von der Zauberei 
mit dem Pfannkuchen erzählen werden; er hat ja auch ſeinen 
Zweck jo, erfüllt. Aber das können Sie meinetwegen am 
heimatlichen Stammtisch erzählen. Im übrigen aber: Sie ſollen 
niemandem — hören Sie: niemandem! — eine Schilderung von 
Land und Volk, wie Sie es hier getroffen haben, geben, auch 
keine Andeutungen machen — hören Sie! Und unbedingt 
haben Sie dafür zu ſorgen, daß niemand Ihrer Reiſegeſellſchaft 
das Gebot verletzt.“ Ein tiefes Schweigen folgte dieſen Worten. 
Dann meinte Herr Kronenſtein kleinlaut: „Aber meine Frau ..“ 


„Ihre Frau geht mich nichts an, glück icherweiſe. Sie 


ſind mir verantwortlich.“ 

Herr Kawaß, ſchmiß Kronenſtein heroiſch din. 

0 „Schön. Dann werde ich Ihrer Gattin meine Vermutung 

über die Herkunft des Gipsverband s in Ihrem Bart mitteilen“ 

Wie das entſetzte „Hugh“ einer erſtaunten Rothaut quoll es 

vom Boden auf. 43 8 \ 

„Türen Sie mich lieber gleich..“ 
„Alo, Sie verſprechen?⸗/ 
a, ja, jal“ 555 FR 


5 


niſche Regierungsſyſtem, fo 


bald Kronenſtein frant! 
Sie 


keinetwegen. Geht mich auch nichts an. Eins will daß 


wahrere Verſicherung gegeben, wenn es auch nur ein Bluch⸗ 


„Ich kann's ihr nicht befehlen, das geht nicht Herr —| 


mus bekannte, wobei er 
ldamme. 


Bbeit aus, daß nach kurzer] man erwarten, daß die Leute der Wirtſchaft mehr ſeeliſche Wider⸗ 


ſtands kraft gesen ſolche Einflüſſe zeigen als ein Künſtler, der, wi⸗ 
Niewiadomski, ſich abnorm leicht erregbar zeigte. 
Doppelbeſteuerung im oberſchleſiſchen Hüttenr vier. 
In letzter Zeit mehren ſich die Klagen im oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirk darüber, daß die Unternehmungen ſowohl in 
Deutſchland als auch in Polen zur Beſteuerung 
herangezogen werden. Da viele N im deutſchen 
und im polniſchen Teile ihre eſchäftsſtellen 


haben und ſelbſt die großen Werke. die ſchon juriſtiſch eine 


Teilung vorgenommen haben, rein verwaltungstechniſch ihre Be⸗ 
triebe meiſt gemeinſam auf deutſckem Boden verwalten laſſen, läßt 
ſich eine Trennung ſchwer durchführen, ſo daß kaum zu entſcheiden 
ift, in welchem Teile die eigentliche Beſteuerung ſtattfinden müßte. 
Um dieſem Mißſtande abzuhelfen, hat der Oberſchleſiſche 
Berg⸗ und Hüttenmänni 3 
Oktober und November je eine Eingabe an die deutſche Reichs⸗ 
regierung gemacht. Man hat den Abſchluß eines Staatsver⸗ 
trages mit Polen, der die Doppelbeſteuerung regeln fol, 
und wie er ähnlich ſchon mit der Tſchechoſlowakei beſteht, vorge⸗ 


ſche Verein in Gleiwitz im 


ſchlagen und auch grundlegende Anregungen für die Baſis dieſes 2 
Vertrages gegeben. Es liegt im allgemeinen Intereſſe, daß dieſer 


Plan nunmehr zur Ausführung gelangt. damit die mirtichaftlirken 
Fäden, die noch nach Polniſch⸗Oberſchleſien hinßherſpielen, nicht 
durch die Errichtung ſolcher Schwierigkeiten zerriſſen werden. 


Die Lage des polniſchen Stickſtoffwerkes Chorzow. 

Das deutſche Kalkſtickſtoffwerk in Chor zow 
(O.⸗Schl.), das eine Kapazität von 150000 Tonnen Geſamtmenge 
hat und auf ſchfeſiſchem Steinkoßlenſtrom ſteht, iſt alsbald von der 
volniſchen Reoſerung mit Beſchlaa belegt worden. ö 
ſich nach der Meldung des Korreſpondenten der „Frankfurter Bei, 
tung“ in Berlin ein mit ausdrücklichen Vollmachten des 
volniſchen Staates ausgeſtatteter Vertreter aufgehalten und 
wegen Bildung einer Pachtgeſellſchaft mit deut ⸗ 
ſchem Gelde für die Weiterführung von Fhorzow Verba nd: 
lungen geführt, und zwar an mehreren Stellen: mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen, Eleftrisitätsfirmen, im Sti⸗ſtoffſondi⸗ 
kat und auch mit Hamburger Etiitofferporteuren. Ob feinen Be⸗ 
tmithungen ein Erfolg beſchieden ſein wird, bleibt abzuwarten. G 
iſt doch nicht fo leicht, ohne Deutſchlnd auszukommen. 


Polen und Rußland. 
Eine Erklärung des Kadettenführers Milſulow. 
; Ai nn 9 1 
Its: Kürzli ich im „Tem 8 n® 
Reer 8217 in 92 eine ruſſiſche Perſönlichkeit, 


die der ehemaligen ruſſiſchen Kadetten barten angehörte und 


in Danzig weilt. ſich über eine Geſinnungsänderung 
innerhalb der ruſſiſchen Emigranten von der Richtung der Kadetten 
ausſpricht. Die ungenannte 1 15 Perſönlichkeit in Danzig iſt 
zu der Überzeugung gelangt, daß Polen in Oſteuropa eine wich 
tige Rolle jpielt und daß der Standpunkt ußlands ihm 
gegenüber, ſowie auch fein Verhältnis zu Deutſchland und Frank⸗ 


egenwärtig 


reich geändert werden müſſe. Rußland müſſe ſich mit dem Rigaer 2 


Traktat verſöhnen, auch für den Fall. daß dort wieder eine bürger⸗ 
[che Regierung eingerichtet wird. 5 n 
zöſiſch⸗polniſch⸗ruſſiſches Bündnis 
ein Ende machen mit der germanophilen Politik. 
Zwei Tage nach dem Feſcheinen dieſes Aufſatzes brachte der 
„Temps“ eine Antwort Miljukows, des Außenminiſters 
unter Kerenski und gegenwärtigen Hauptes der Kadettenpartei. 
Er proteſtiert heftig gegen die Außerungen des Danziger Ru en 
und meint, derjenige ſeiein ſchlechter Ruſſe, der 
mit dem Rigger raktat verſöhnen wolle. Er fe 
fei als Außenminiſter der erſte geweſen, der für die Unabhängigkeit 
lens eintrat. Gegenwärtig aber hält er Polen für eine Ges 
in hr für Oſteuropa Pen r we — 
nfligen Beziehungen zwiſchen Polen un ußland. Das pol. 
* se: ibt die „Rzeczvospolita“ Miljukows 
Worte wieder, wurzelt mit feinem Geifte im Mittelalter, da es 
rückſichtslos gegen die ruſſiſche Sprache und die ruſſiſchen Schulen 
in feinen Oſtprovinzen vorgeht. In den Dfigebieten, die Polen 
zugefallen find, wird eine Kart ruſſenfeindliche Politi! 
getrieben. Unter dieſen Umſtänden kann keine Rede ſein von einer 
geiſtigen Annäherung zwiſchen Rußland und 
Polen. Miljukow teilt nicht die Anſicht. ; ; 
polniſch⸗ruſſiſches Bündnis geſchloſſen werden müſſe. Eine Zeil, 
nahme Polens an einem etwaigen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündnis 
ſei für Rußland nicht zu ertragen. Polen wird immer Gegenſtand 


ſchließen und 


Jebi aber hal 


Rußland müſſe ein fran⸗ 


ich 
loft 


ah Cn franzäftte 


und Vorwand von Streitigkeiten in Europa fein Die pol» 


i litik be die R en ſehr enttäuſcht. 
Die Befürgiun des Vanie Sen e latter daß Rußland durch 


chland beherrſcht werden könnte, bezeichnet Miljukow als 


„Gut. Aber noch eins: Denken Sie nicht etwa, wenn 
da in Ihrem Poſemuckel oder 5 60 an der Knatter ſitzen, 
Sie eines Tag s, wenn längſt Gras über die Sache 
gewach en ift, aufſchneiden könnten von dem Kawaſſen des 
Geſandten von Timbuktu und was es für ein Rindvieh geweſen 


iſt, Sie wieder auf die Menichheit loszulaſſen. Verſtehen Sie: 
Dicketun mit geographiſchen und anthropologiſchen Daten. Sie 


würden das bitter am eigenen Leibe zu bereuen haben, Herr, 
auch wenn Sie tauſend Meilen von hier fort ſind.“ 
»Ich verſpreche alles, ja, ach ja.“ 
„Gut. Das genügt uns. Und jetzt muß ich zu Monſieur.“ 
Der Kawaß wandte ſich raſch dem anderen Opfer zu, das 


erſt glücklich überraſcht, dann neidvoll und verſtändnislos den 


Ge präch zugehört hatte, weil es in dem Beſucher den biederen 
hinter po mmerſchen Diener vermutete. Die Laute der eigenen 


Mutterſprache erſchienen daher Monſieur, wie ſie ſo urplötzlich 
erklangen, als wahre Euelsmuſik in dieſer Nacht der Trübſal. 
Er wollte ſoſort losſchnattern aber ein paar ſaftige Grobheſten 


im Bruſtion tiefſter Ueberzeugung ſchnitten ihm ſofort den 


Faden ab und ließen ihn kleinlaut werden, zumal die Anrede 
im reinften Franzöſiſch gegeben war. Wo kam dieſes Wunder 
in finſterer Nacht her? Der Kawaß zog hier denſelben Strang, 


aber er konnte es ſich nicht veiſagen, obendrein auch noch ein 


paar dicke Blaſen galliſcher Aufgeblaſenheit und Scheinkultur 
eee die dem pyramidennaſigen Pariſer doppelt ſauer 
wur den. 
aber es erhielt auch gleich ſeinen Dämpfer. 
| Denen fol. 


Auunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 
— oeinrich Vogeler, der Worvsweder Maler, vollendete am 


12. Dezember ſein 50. Lebensjahr. Der Künſtler, der aus 
Bremen ſtammt und an der Düſſeldorfer Akademie bei Janſſen 


und Kampf ſeine Ausbildung erhielt, zog 1894 nach Worpswede 
hinaus und wurde damit der Begründer der Künſtlerkolonie in 


dem ſchön 


enen Malerdorfe. Nach der Revolution wurde der 
Name des 0 


ers viel genannt, da er ſich zum Kommunis⸗ 
Freitich jebe Anwendung von Gewalt ber. 


Kür 


n E 
Bei Monfieur kam das Temperament eher durch 


eine ſeht ungeſchickte D 
inen Kadettenfübrers folten den polniſchen Chauviniſten da 

geben. Wenn einmal das Sowjetſyſtem in Rußland geſtürzt 
werden ſollte und die bürgerlichen Emigranten heimkehren, um 
eine neue Regierung zu bilden, dann wird ſicherlich Mil jukow 
in dieſer Regierung eine leitende Stellung einnehmen 
niſchen Natronaliften aber haben durch ihre Unter» 
drücungspolit ſchon von vornherein die nationalen Gefühle der 
Ruſſen beleidigt, die doch ebenſo berechtigt find, wie die der Polen. 
und können dann nicht auf eine freundliche Haltung der ruſſt 
Regierung rechnen. Tas find die Früchte der un verantwortlichen 


Het politik der Hyäne. von der ſich leider auch die von 


ihrer Agıtat'iun eingeſchuchterten ſog. „Linksregterungen“ 
in Polen bisher beeinfluſſen ließen. 


cloud eo ges Angriff au; die itanzöjfdh: 
Polt. 


Wie ſchon am vorigen Sonntag, ſo bringt 
Deutſchland nur die „Veutſche Allgeme! 


die Weltpreſſe, in 
ne Zeitung“, 


wieder einen Aufſatz Lloyd Georges, überſchrieben: Erne rechts hinſtellt, 


Antwort an Herrn porncarc. Llogd George hatte in 
ſeinem erſten Artikel ſeſtgeſtellt, daß es in Frankreich eine parte 
Partei gäbe, die im Rhein die natürliche Grenze 
dieſes Landes ſehe. Demgege 
hauptet, daß es eine ſolche Partei überhaupt nicht gäbe und nie⸗ 
mand in blaulreich eiwas von ihr wiſſe. 
daß er bei ſeiner Wehaupiung bleibe, und 
weiſe. Es habe tatſͤchlich eine ſtar le 
het fur bie cindee natuxlice Grenze Frankreichs ercg tete, 
und dieſe Partei habe noch immer Anhänger. Dieſe ſtarke Partei 
habe einen ſtarken Führer gehabt: Marſchall Joch. 
Dieſer habe als ſiegreicher Feldherr eine außerordentliche Stelung 
im Anſehen der Nation vejejjen. Außerdem jei er ein wirtung⸗⸗ 
voller Deiner geweſen. Er habe ſehr viel über die Rhein 
grenze geredet. Lloyd George fuhrt ein Interview mit 
Marſchall Joch an, das am 19. April 1919 in den „Times“ 
erſcien, in dem Loch ſorderte, daß Frankreich, nachdem es den 
hein erreicht habe, dort bleiben müſſe. Marſchall Foch ſetzte ſeine 
Au faßſung noch eingehender in einem amtlichen Memorandum 
auseinander, das er als Höchſtlommandierender der alliierten Ar⸗ 
meen Clemenceau unterbreitete, und wiederholte die Forde⸗ 
rung in einem ſpäteren Memorandum. In die friedliche Are. a 
der Friedenskonferenz im Mai 1919 ſei Joch immer ſtürm. ſch ein⸗ 
gebrochen, immer mit dieſem Plan be ſſchafti Sein politiſcher 
Einfluß ſei ſo groß geweſen, daß er noch 1920 den ſtärkſten Staats» 
mann Frantreichs zu Fall brachte, einen Monat nachdem er mit 
gewaltiger Mehrheit im Parlament aus den Wahlen hervorgegangen 
war. Ohne Marſchall Jochs Eingreifen wäre Clemence an 
heute Präſident der franzöſiſchen Republik. Der Zorn des Nar 
ſchalls war um ſo heftiger gegen Clemenceau entbrannt, weil dieſer 
unter dem Druck Englands und Amerikas die vereinbarte Rhein⸗ 
politik aufgegeben hatte. Männer von ſolch verſchiedener Art und 
Leiſtung, wie Franklin Bouillon und Tardieu, unter 
ſtützen die Jorderu 
geſchnitten werden ter beim Empfang anläßlich der 
Wahl des Marſchalls 308 zum Mitglied der Mabemie wandte ſich 
Poincaré ın ſeiner Rede einen Augenblick direlt an doch 
und ſagte mit Bezug auf deſſen wohlbekannte Stellungnahme zum 
riedensvertrage: „Ach, Herr Marſchall, wäre mann 
hrem Nat gefolgt!" Lloyd fragt als, 
irren bon einer 1 ing verkündeten Auffaſſung zu⸗ 
rückgetreten ſei. uß weiſt Lloyd George den Ein⸗ 
wand zurück, daß Frankreich die linksrheiniſchen Ne Man 
habe annektieren, ſondern zu einer unabhängigen Re» 
publit machen wollen. Dieſe Unabhängigkeit wäre keine 
gas» dern alle deutschen Beamten ſollten entfernt die 
rovingen durch beſondere Maßregeln vom Wirtſchaftsleben 
follie durch 


8 


dazu benutzten, auf dieſes Ziel hi ‚ zeige, wie hr 
1 it am Herzen » 
auf der Hut fein müſſen. Zum Schluß rt Lloyd Be u 


en Dewiaftche eimseireien Br hehe e Miller Idee 
8 5 N ehe deutſchen Imperia⸗ 
ismuß zu fd n. Er könne aber nicht jo weit gehen, ei 

Politik zu 5 — die ben C 


Poincarés Verteibigungsrebe in der Kammer. 
In feiner Verteidigung rede äußerte Poincaré u. a. folgendes: 
Das geſamte beutſche Natlonal vermögen könne 

beſchlagnahmt werden; der engliſche und ber franzöſiſche Text des 
Vertrages von Berfailles wichen nach dieſer Richtung leicht von 
einander ab; aber nach dem Völkerrecht und noch dem Zivilrecht 
ſei das Vermögen des Schuldners immer ein Pfand 
für den Gläubiger. 

Frankreich habe niemals den Gedanken gehabt und werde ihn 

E Expebitienen mit mili» 
rt em Charakter durchzuführen. Es wollt 
Deutſchland keine r auferlegen, 0 


wolle in dem Maße bezahlt fein, in dem es möglich ſei. Man] Regleru 


denke nur daran, im gemeinſamen nteteſſe de 
Alliierten den deutſchen . au Sum 
vieren. (1) - 
Poincaré unterſtreicht das große Intereſſe, das ein ge mei n⸗ 
ſamez Vorgehen zwiſchen ihm und Bonar Law 
mit Muffolini und Theuni: gezeitigt habe, als man 
die unannehmbaren Vorſchläge aurüdwies, die berſucht hätten, die 
ftanbaldien Profite der deutſchen Großinbuftrie 
zu ee Es feit etwas Weſentlichez, daß Deutſchland 
zugeſtanden „daß feine Staat n itali 
ing Ausland 1 hätten. Tori ee 
Nach Reden des Royaliſten Daudet und Tardieus, di 
Angriffe enthielten, erwiderte Poincaré nur kurz etwa fel 
gendes: Man wünſche in der Kammer und im Lande neue 
Methoden; er müſſe darauf beſtehen, daß die Debatte be⸗ 
endet werde. Die Frage ſei nunmehr klargeſtellt. 
Wenn die Kammer die Methoden ändern wollte, müſſe ſie auch 
die Reg.erung 3 
In der Nachtſitzung rhält das Wort der Abg. For geot, der 
erklärt, die Vertagung der Londoner Konferenz auf 
den 2. Januar habe das Reparationsproblem zur 
erſten Sorge dez Landes gemacht. Das Verſagen 
Deutſchlands, das doch reich und ſtark (1) geworden ſei, fei 
die Urſache der finanziellen Schwierigkeiten 
Frankreichs. Der Abgeordnete verſucht, durch Zahlenmaterial 
f gu beweiſen, daß Drarſchland feine Bahlungsfähigkeit, die offen- 
ndig ſei, verringere, um eine Herabſetzung feiner Kriegsſchulden 
zu erzielen. ö 
Wie man ſieht, wollen alſo die Gegner Poincarés ihn noch 
überbieten, obgleich man dies kaum für möglich halten ſollte. Nach 


rohung. — Die ſcharfen Worte des ruflisg der Sitzung fand die Ah ſtimmungüber das Vertrauens- 
denlenfrotum ſtatt, derer Ergebnis wir geſtern meldeten. ’ 


Lich Ceorge erklärt, | finanziellen Lei 
veingt für ſie die Der weit ſich die 
Partei gegeben, die den anſpröchen durch die franzöſiſche Regierung mit den Machtbefug 


n, das Rheinland von Deutſchland ab⸗ 
dle. Pos er r 


ur fa 


Do tener Fagertan Su 


Die groen „Ir üer“ in dieler Rede. 
Zu dieſer Rede Poincarés exfährt das Wolffſche Telegrophen; 


Die pol bureau von berufener Seite: 


Es if ein Frrtum wenn Poincaré annimmt, daß für die 
Reporatonsveroflichtungen das deutſche Natio⸗ 
12 l[permocen haftet Richtig iſt nur. daß der Art'kel 248 
des Verfailler Vertrages die einzige Beſtimmung, die hier in Be ⸗ 
nacht fommt, und zwar ſowobl in ihrem engliſchen wie in ihrem 
franz öſiſchen Wortlaut, Deutſchland verpflichtet, das Vermögen 
des Reiches und der Länder, alſo nur das Staats ⸗ 
und nicht das Privatvermögen, zur Abdeckung der Repa⸗ 
rations zahlungen zu verwenden. Der Ar kel 248 gibt aber auch. 
ſoweit das d gatsvermögen in Betracht kommt, den Alliterten 
nich! das Recht zu einer Beſchlagnah me, alſo zu einem uns 
mittelbaren Zugriff. ſei es in der Form der Errichtung einer 
Bollarenae. ſel es n der Form irgendeiner Kontrolle 
der Produktion gewiſſer Gebiete. Wenn ferner der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident es als einen Satz des Ziml« und Völker⸗ 
daß das Vermögen des Schuldners ei n 
Pfand für die Gläubiger fei, fo iſt ein ebenſo gültiger 


Satz der Grundſatz der Sicherſtellung der eigenen Le ⸗ 


bensnotwendigletten. Dies hat der Vertrag von Ber 


nüber hatte Wolncare be- ſailles überdies ausdrücklich anerkannt, indem er den notwendigen 


Lebensbedürfniſſen des deutſchen Volkes den Vorrang vor de 
ſtungspflichten gegenüber der Entente gibt. Wie ⸗ 
unmittelbare Verfolgung von Reparations⸗ 


niſſen der Reparationskommiſſion in Einklang bringen 
läßt, iſt dei früheren Anläſſen bereits hinreichend erörtert worden. 
Bedauerlich wäre es, wenn die einfekende Entwicklung verſtänd⸗ 
nisvoller Zuſammenarbeit beider Teile durch das ger 
woltſame Eingreifen eines Reparationsgläubigers eine Unter⸗ 
brechung erleiden würde. 

Was die Behauptung betrifft, daß Frankreich bis Ende 
dieſes Fahres bereits 100 Milliarden Franks zu Laſten 
Deutſchlonds vorgeſchoſſen habe, ſo ſei nur auf die 
Ausfübrungen des Herrn Loucheur in der franzöſiſchen Kammer 
am 7. November d. Is. hingewieſen, in welchen er es als 
einen Irrtum bezeichnet, daß bereits 90 Milliar⸗ 
den für die verwüßeten Gebiete ausgegeben 
mären: der bis zum 30. Juni d. Is. derausgabte 
Betrag bezifferte ſich vielmehr auf 45 Nilliar⸗ 
den Franks. Wozu im übrigen zu bemerken ift, daß dieſe 
Milliarden in der Hauptſacke für Penfionen verwandt und ba» 
mit dem eigentlichen Wiederaufbau der zerſtörten Ge · 
biete entzogen worden ſind. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſcheint auch von f kanda⸗ 
löfen Prefiten der deutſchen Großinduſtrie ge 
ſprochen zu hoben. Man braucht dieſe Profite nur auf die Gold ⸗ 
baſis zurückzuführen und fie in Relation zum inbe⸗ 
ſtierten Kapital ſezen, um zu erkennen, wie minimal 
in Wirklichkeit die Erträge find. Soweit Wolffs Telegraphen⸗ 

can. h 


der franzöſiſchen Republik in der gegenwärtigen 
Hauptfrage Europas eine derartige Unkenntnis 
der allerwichtigſten juriſtiſchen und wirtſchaftlichen Tatſachen zeigen 
nn, Poincars ſcheint ſich mehr als ſchlechter Advokat zu fühlen, 
der mit Kniffen und Ränken ſein Ziel erreichen ſucht. denn 
a . und hauptſächlicher Mitbeſtimmer der Schickſale 

r, 


ich 
dieſe 


che. Ratis 
aus ben 


cher die amerifanif terung einen ſolchen 
Schritt nicht unternehmen würde, ohne die u ah 
gal ie he Di Bahn tin 
1 Sicherheit der Beſatzungstruppen. 
i heinlondkommiſſi 
Sir bach un en. Film e 477 
SH, 5 — vr weil e geeignet ſeien, die Sicherheit 


die Orienitonferenz von Lauſanne. 


Die Stellung der Türkei zum Minderheitenſchus 

Jsmet Paſche beantwortetet in Laufanne die Erklär 0 
Lord Curzons Punkt für Punkt. Er fagte: j 8 

„Wir haben niemals erklärt, daß wir dem Völkerbund nicht 
beitreten werden. Wir find vielmehr dazu bereit, ſobald der 
Friede geſchloſſen iſt. Wir werden dann unſere Anſicht 
darüber bekanntgeben. Wenn die Türkei ſich jedoch in der Frage 
der Kontrolle des Ninderheitenſchutzes fo ſehr 
empfindlich zeige, wie Lorb Curzon meinte, fo läge das eben daran, 
daß bisher die türkiſche Souveränität ſtets unter 
dem Vorwande der Menſchlichkeit mit Füßen ge» 
treten worden ſei. Die Türkei nehme die Grundſätze 
des Minderheitsſchutzes an, aber nicht unter dem Druck der geſtri ⸗ 
gen Rede Lord Curzons, ſondern in Übereinſtimmung mit dem 
nationalen Pakt. Wir wollen weiter für den Frieden arbeiten. 
Wenn ſich aber trotzdem der Bruch vollzieht und wenn man glau⸗ 
ben ſollte, daß hierfür die Minderheitenfrage ein paſſender 
Vorwand wäre, ſo ſind wir 4 daß die Wahrheit bald bekannt ⸗ 
gegeben wird und daß die Stimmen, die ſich zugunſten der türki⸗ 
ſchen Abordnung erheben, in der ganzen Welt ein Eco finden.“ 


Nan ſollte es nicht glauben, daß der Bräfibent 8 beißt: Der etre aller Deu 


a. erklärt wird, Lettland 
ne Deklaration in 
fiel da einzelne 


Dan Paſcha faßte zum Schluß den türkiſchen Standpunkt folr 


gendermaßen zuſammen: 
1. Die Türkei ift bereit, nach dem Friedensſchluß ſich den 
medaniſchen Minder⸗ 


Völkerbunde anzuſchließen. 
2. Se erkennt die Rechte der nichtme 
heiten auf Grund der von verſchiedenen curopäiſchen Staaten er⸗ 
Härten Grundſätze an. 
3. Sle wird eine Amneſtie erlaſſen. 
Lord Curzon betonte in jerner kurzen Antwort den ber» 
öhnlichen Getſt. von dem die Worte JIsmet Paſchas getragen 


eien. 

Die Unterkommiſſion wird ihre Sitzung Freitag vormittag be⸗ 
innen. Nach einer perſönlichen Ausſprache zwiſchen 
Lord Curzon und Jsmet Paſcha ſcheint feſtzuſtehen, daß 
der Löſung der Beage der Minderheiten keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten im Wege ſtehen und daß man bald zu einer Eintr 
gung kommen wird. « 


Deutſches Lieich. 
Der Großhandelsindex für die vorige Woche. 


Für die Woche vom 9 bis 15. Dezember betrug die W o ch e n⸗ 
indeßziffer der Induſtrie⸗ und Handelszeitung 1792,92 
Punkte, des heißt die dem Inder zugrunde gelegten 44 Waren 
im Großhandel haben das 1793 fache ihres Preisſtandes gegen⸗ 
über Ende 1918 erreicht. Die Kaufkraft der Mark auf in⸗ 
ländiſchen Großhandelsmärkten beträgt mithin ein 1798 ſtel 
ihres Vorkriegswertes. Am Dollarkursnibeau der glei⸗ 
den Woche gemeſſen, wies die Reichsmark nur noch den 1923. eil 
ihres Außenwertes der Vorkriegszeit auf. Der Dollarmittel- 
kurs in Berlin betrug im Wabendurchſchnitt des 8. bis 15. De⸗ 
zember 8074 Mark, ſo daß ſich gegenüber dem Durchſchnitts⸗ 
kurs der Vorwoche von 8031,25 Mark für den Dollar eine Abnahme 
Hundert ergebe. Dieſer Depiſenverbilligung gegenüber 
r im So 85 

trier Handelszeitung gemäß um nicht ganz 4 v. H. 
daß ſich die e Det Großbandelspreiſe, wenn 
ändifhen Zahlungs⸗ 


n in der Le 
die 1 ihrem vollen Umfange aufrecht 
wi 

e Arzte-Kunbzebung über Deutſchlands Elend. In der Aula 
der Berliner Univerfität vereinigten fich geſtern Vertreter der ger 
ſamten deutſchen Arzteſchaft, der mediziniſchen Fakultäten und der 


Behörden des Reiches und der Länder zu einer 3 wegen 
der Notlage des deutſchen Volkes. Nach a usführungen 


die Verſammlung eine Entſchließung an, in 
tſchen find die notwen- 
I nur noch in völlig ungenügender 


digſten Kahrungsmitte 
3 nährung, die Wohnungs⸗ 


Weiſe zugänglich. Die Unterer Woh 
not, der Kohlen mangel, die un möglichkeit einer ge- 
nügenden Körperpflege, Sorgen und Entbeh run. 
858 aller Art vermindern nicht nur die Leiſtungsfähigkeit des 
auch feine Widerſtandsfähigleit gegen krankmachende 
Einwirkungen auf das allerbedenklichſte. Die Folgen zeigen ſich 
jetzt ſchon und werden ſich bald in erhöhtem Maße beſonders bet 
den Kindern und der heranwachſenden Jugend bemerkbar machen. 
Die Tuber kuloſe i iter um ſich. Rachitis und 
Blutarmut breiten aus. Storbut und Hungerödeme 
ub keine Seltenbeiten mehr. Die Seuchengefahr kann nichl 
ver genug eingeſchätzt werden. Exliegt Deutſchland dieſer Ge⸗ 
i fo ik die ganze Kulturwelt bedroht. Wir rufen unſere 
offegen im Auslande, wir rufen die geſamte Kulturwelt auf, ſich 
225 blenden zu laſſen durch 


die Lebensführung einer dünnen 
von Genüßlingen Das Elend iſt 


ſchon jetzt weit ver⸗ 

breitet. „ Baba ar * 3 nn 
nicht mehr herbeiführen. e geſamte verzweifelte 

loge e mgeftaltung. Wir fordern die Well 

auf, uns dieſe Umgeftaltung zu ermöglichen. 

—————— 


Aus aller Welt. 


— Der Abbau der üfterreichifhen Teuerung. Die Koſte 
| | n nach der Feſtſtellung der 
Laufe der letzten vier Wochen 
tozent verringert. 
negative N tober 11 Prozent und am 4. No- 
vember 8 Brot i Monate des abſteigenden 
en, nach 3 der Staatsbeamten und Arbeiter 
t waren, bedeuten daher für das öſterreichiſ Budget eine 
Ninderausgabe von 57% Milliarden Kronen. 
Lettland gegen den Minderbeitenſchutz des Völkerbundes. Der 
lettländiſche Geſandte in Rom hat dem Präſidium 
des Völlerbundes ein Memorandum überſandt, in dem 
könne ni 
Sachen 


nder 


t die vom Völkerbunde vorge⸗ 
des Minoritätenſchutzes unterzeichnen. 
te der Deklaration den Beſtimmungen 
en Grundgeſetzes widerſprä 

and. Die völlige Räumung Süd 
ritiſche Truppen iſt nahezu beendet. 

m tag verließ der letzte britiſche Soldat diefes Gebiet. Die 
Truppen wurden beim durch Dublin warm begrüßt. 
Unruhen in Indien. In einem Vorort von Allahabad entſtan · 
den im ÜUnſchluß an einen Streik ernſte Unruhen. Die 
De riff izei mit Stichwaffen an und verwundete 
17 Voliziſten. das Feuer der Poliziſten wurde eine 
Perſon getötet. 


An unfere Leſer! 
oſtabonnenten.) 
Wir bitten umfere werten Leſer, das Abonnement auf das 


poſener Tageblatt 


eecht bald zu beſtellen. 


Oogleich Beſtellungen jederzeit von den Poſtämtern 
angenommen werden müfjen. tt es doch ratſam jo früh 
als mdglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiſpielsweiſe 
erſt am 29. oder 30 eines Monats die Zeitung beſtellt. jo 
lauft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung er ſt nach 
84 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erichienenen 
Nummern zu erhalten. In dem Falle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen 
es koſtet das 20 Mt. — Jedenfalls liegt es im eigene; 
Inteteſſe des Beſtellers, die Zeitung fobeid 
ais möglich zu abonnteren.— Sollten irgendwie 
Schwierigkeiten bei der Beſtellung bereite: 
werden. bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


Geſchaͤſtsſtelle des Poſener Tageblatts. 
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Der Verstorbene, der unser Institut vom dahre 1910 bis zum Jahre 1920 
leitete, war uns durch sene unermüdliche Arbeitskraft und seine ausser- 
ordentliche Gewissenhaftigkeit ein leuchtendes Vorbild. Seinen Ange- 
stellten war er ein wohlwollender Berater und väterlicher Freund. ; 
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Boien. den 19. Dezember. 


Die neuen Abonnements: und Ferngeſpräch⸗ 

gebühren. 

Die Poſt⸗ und Telegraphendirektion bittet uns, 
mitzuteilen, daß vom 1. Januar ab auf Grund der Verfügung 
des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums vom 29. November 1922 
die Abonnementsgebühren und vom 16. Dezember d. Is. 
ab die Gebühren für Ferngeſpräche wie folgt erhöht werden: 

Das Abonnement beträgt in Fernſprechnetzen bis zu 
50 Abonnenten 25 000 M., bei 51—100 Abonnenten 40000 M., 
bei 101—200 Abonnenten 44000 M., bei 201—500 Abonnenten 
50 000 M., bei 501—1000 Abonnenten 56 000 M., bei 10015000 
Abonnenten 60000 M., bei 5001—20 000 Abonnenten 64 000 M. 

Die Gebühr für ein 3 Minuten dauerndes Ferngeſpräch 
beträgt bei einer Entfernung bis zu 25 Km. 400 M., bis zu 50 Km. 
800 M., bis zu 100 Km. 1200 M. und für jede weiteren 100 Km. 
600 M. Für dringende Geſpräche wird die dreifache Ge⸗ 
hühr erhoben. 

Diejenigen Fernſprechabonnenſen, denen der erhöhte Tarif 
nicht genehm iſt, können ihre Fernſprechanſchlüſſe vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1923 kündigen. j 

Das amtliche Schreiben der Poſt⸗ und Telegraphendirektion, 
in dem die vorſtehenden Sätze mitgeteilt werden, trägt das Datum 
des 14. Dezember, zugegangen iſt es uns heut, 19. Dezember, mit 
der erſten Frũhpoſt. 


Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 

Die Bevölkerung der Stadt Poſen hat ſich im Laufe des 
Oktobers um 401 Seelen vermehrt. Am 31. Oktober d. Is. 
betrug die Einwohnerzahl der großpolniſchen Hauptſtadt 175 82g. 
Eingewandert find 2188 Perſonen, während 1953 Perſonen 
unſerer Stadt den Rücken kehrten, um hauptſächlich an anderen 
Orten der Wojewodſchalft Poſen niederzulaſſen. Nach 
dem Auslande wanderten 296 Perſonen, während die Ein⸗ 
wanderung aus dem Auslande 171 Perſonen betrug. Im ganzen 
hat Poſen durch Ein⸗ und Auswanderung um 185 Perſonen zuge⸗ 
nommen. Die natürliche Zunahme der Bevölkerung weiſt 
die Zahl 468 auf. Davon kamen 79 Kinder unehelich zur Welt. 

Von den ehelichen Kindern waren: 212 Knaben und 177 Mädchen. 
Totgeburten wurden im Monat Oktober 17 verzeichnet. Von den 
unehelichen Kindern ſtarben 29 im erſten Lebensjahre. Im ganzen 
ſtarben 252 Perſonen, davon 120 männlichen und 132 weiblichen 
Geſchlechts. Im Alter von mehr als 15 Jahren ſtarben 148, unter 
15 Jahren 104 Perſonen. Die höchſte Sterblichkeitsziffer weiſt 
dus Alter bis zu 5 Fahren mit 97 Todesfällen auf. Dann folgen 
die Jahre nach dem bibliſchen Alter (70) mit 30 Sterbefällen. 
Nach der Nationalität ſtarben 230 Polen und 22 Deutſche. 
Sheſchließungen wurden im ganzen 179 verzeichnet. Da⸗ 
bon waren 169 rein fatholiſche Ehen, 4 rein evangeliſche Ehen 
und 6 Miſchehen. 8 epangeliſche Männer nahmen katholiſche 
Frauen und 3 fatholiſche Männer epangeliſche Frauen. Von der 
jüdiſchen Leiinderheit trat niemand in den Eheſtand; weder Miſch⸗ 
ehen noch rein jüdiſche Ehen wurden geſchloſſen. Der Nationalität 
nach wurden 172 polniſche und 4 deutſche Ehen verzeichnet; die 
übrigen 5 Ehen waren Miſchehen. Zwei deutſche Männer nahmen 
polniſche Frauen und ein Pole heiratete eine Deutſche. 

Sitzung des Kreisbauernvereins Poſen. 

Der Deutſche Kreisbauernverein Poſen dielt 
Montag mittag von 12% Uhr ab im kleinen Saale des Evan ⸗ 
geliſchen Vereins hauſes unter der Leitung ſeines Vor⸗ 
ſitzers, Landrats a. D. von Treskow Owinsk eine gutbeſuchte 
Verſammlung ab. Bei der Eröffnung wies der Vorſitzende auf die 
Ermordung des Staatspräſidenten Narutowiez mit dem Aus⸗ 
druck des lebhafteſten Bedauerns über die Mordtat hin und drückte 
die Erwartung aus, daß ſie keine weiteren Folgen haben möge, 
da ſonſt die wirtſchaftlichen Folgen der Tat unberechenbar fein 
würden; ſei doch die polniſche Valuta bereits ganz erheblich ge⸗ 
fallen. Darauf erfolgte die Aufnahme eines neuen Mitglieds 
in den Verein. Es folgte eine kurze Ausſprache über den Stand 
der Warſchauer Verhandlungen wegen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiterverträge, die nach Mit⸗ 


* 


die heiligen „Swölften“ und ihte 
Bedeutung im Wetteraberglauben. 


Von Profeſſor Dr. R. Hennig. 

Die zwölf Nächte zwiſchen dem W. Dezember und dem 6. Ja⸗ 
nuar heißen bekanntlich ſeit uralter Zeit „die heiligen Zwölften“. 
In den einzelnen Gebieten wechſelt zwar der Termin dieſer 
„Zwölften“ ein wenig, inſofern, als man hier und da die zwölf 
Nächte zwiſchen dem 21. Dezember und dem 2. Januar mit dieſem 
Beiwort belegt, in Schleſien ſogar fälſchlich die zwölf Nächte vor 
Weihnachten; aber der Begriff als ſolcher iſt allenthalben in der 
germaniſchen Welt bekannt, und gerade die genanaten Abweichun⸗ 
gen künden mit beſonderer Deutlichkeit das ſehr hohe Alter der 
mit dem Begriff verbundenen mythologiſchen Vorſtellung. Es ſoll 
ſich nämlich dabei um die zwölf Nächte handeln, | 2 
fürzeften Tag des Jahres folgen — infofern entſpricht alſo die 
ſeltenere Meinung, daß die Tage vom 21. Dezember bis 2. Januar 
in Frage kommen, dem heutigen Stande der Dinge beſſer als die 
entgegengeſetzte, die für die Zeit zwiſchen Weihnachten und Drei⸗ 
jönigstag eintritt und ungefähr aus der Zeit des vierten und 
fünften Jahrhunderts ſtammt, wo der kürzeſte Tag des een 
noch auf den 25. Dezember fiel. Da aber unſer Weihnachtsfeſt 
an dieſem Datum — — geblieben iſt und nicht zuſammen mit der 
Winterſonnenwende, deren Verherrlichung es jo urſprünglich dar⸗ 
ſtellte, langſam im Kalenderdatum zurückgewandert iſt, jo iſt es 
zweifellos richtiger, auch die zwölf Nächte, die unmittelbar auf 
dieſen hohen heidniſchen Feſttag folgen, als die eigentlichen 
„Zwölften“ auszugeben. f 

An ſich haben die heiligen zwölf Nächte für unſere heutige 
Weltanſchauung ihren Sinn in jeder Hinſicht verloren; nur der 
Aberglaube, der ja ohnehin eine ganz erſtaunlich große Fülle alt⸗ 
heidniſcher Vorſtellungen in einer faſt zur Unkenntlichkeit entſtellten 
Form bis auf den heutigen Tag treulich bewahrt hat, ſchreibt auch 
den „heiligen Zwölften“, der einſt heiligſten 775 des ganzen Jahres, 
noch beſondere und hervorragende der 1 Kräfte zu, insbe⸗ 
ſonbere der Mitte dieſer Zeitepoche. der Nacht vom 31. Dezember 
zum 1. Januar, alſo unſerer heutigen Neujahrsnacht, die den 
Menſchen befähigen ſoll, die Zukunft vorherzuſchauen und mit zau⸗ 
beriſchen Mitteln ſich ſelbſt ſein kommendes Geſchick ausſchlag⸗ 
gebend zu beeinfluſſen. Der noch heute weitverbreitete, in der 
Großſtadt freilich meiſt nur als ſcherzhafte Unterhaltung betrie⸗ 
bene, einſt aber ſehr ernſthaft gemeinte und von urteilsloſen Per⸗ 
ſonen noch heute ernſthaft gepflegte Brauch, am Silbeſterabend 
Blei zu gießen und manche äbnlicke Prozedur vorzunehmen. 
welche die Begebenheiten des kommenden Jahres prophetiſch an⸗ 
kündigen ſoll, iſt ja noch ein abſolnt deutliches Anzeichen von der 
Forlwirkung des altgermaniſchen Glaubens der dem Mittelpunkt 
der „Zwölften“ auch den Höhepunkt zauberiſcher Kraft und Heilig: 


reit auſchrieb. 


die auf den] auch 


Es ſei 


ſondern noch im Anfangsſtadium begriffen ſeien. 
unter keinen Umſtänden zu erwarten, daß ſie bis zum 1. Januar 
1923 abgeſchloſſen fein würden. 

Den Hauptgegenſtand der Sitzung bildete ein Vortrag des 
Landesökonomierats Dr. Wegener über wirtſchaftliche 
Tagesfragen, in dem der Vortragende in feſſelnden Aus⸗ 
führungen auf die Folgen des Krieges hinwies. Die Engländer 


bätten ſich bei dieſem Kriege, der kein agrariſcher, ſondern ein 
induſtrieller Krieg war, gründlich verrechnet. Lloyd George, der 
eigentliche Sieger im Kriege, ſei einfach ſchon hinweggefegt und 
durch Bonar Law erſetzt worden; aber auch dieſer könne ohne 
Deutſchland und Rußland als Abſatzgebiete ſeine Arbeitsloſigkeit 
nicht loswerden. Der franzöſiſche Frank ſei ebenfalls allmählich 
ins Rollen gekommen und beſitze heut nur noch ein Drittel ſeines 
früheren Wertes. Infolgedeſſen beziffert ſich Frankreichs Schuld 
bei Amerika bereits auf 75 Milliarden Franks. Die dritte Ente 
täuſchung erleben oder werden die Arbeiter erleben. In der Er⸗ 
wartung, eine Sozialiſierung durchführen zu können, haben ſie 
ſich getäuſcht. Der ganze Sozialismus iſt, abgeſehen von Bfter- 
reich und Deutſchland, ſchon überwunden, und der Führer der 
Arbeit wird wieder zur Geltung kommen. Was man zerſchlagen 
wollte, das internationale Kapital, beginnt erſt jetzt feinen Sieges⸗ 
zug. Mit den fallenden Valuten werden die Staaten beitelarm. 
Wir werden ſchließlich die vereinigten Handelsſtaaten von Europa 
bekommen. Der Redner beleuchtete dann die Bedeutung der Inter ⸗ 
nationalifierung der Flüſſe, den Minderheitenſchutz, den Völker⸗ 
bund, die Bedeutung der Preſſe. Unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen ſei der Beſtand der Landwirtſchaft auf das ſchwerſte be⸗ 
droht, wenn ſie ſich nicht auf ſich ſelbſt beſinnt und in den Berufs- 
vereinen und Genoſſenſchaften organiſiert. Der Vortragende ſchloß 
feine mit lebhafteſtem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit 
der Aufforderung zu dieſem Zuſammenſchluß der Landwirte. hb. 


Eine noch nicht völlig aufgeklärte Bluttat. 


Auf einem Felde am Wege zwiſchen Kluczewo und 
Samter wurde der 20jährige Arbeiter Valentin Roſſa aus 
Binin, Kreis Samter, erſchoſſen aufgefunden; als Täter 
wurde der 15jährige Gutsverwaltersſohn Severin Liezbanski 
aus Kluczewo in Unterſuchungshaft genommen und dem Gerichts⸗ 
gefängnis in Samter zugeführt. Die von Pofener Kriminal- 
beamten geftern geführten Ermittelungen hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: 5 
ſſa, der 1898 in Kleinpolen geboren und zuletzt in Binin 
wohnhaft, verheiratet, Vater zweier Kinder von 6 Jahren bzw. 
5 nah Pose von eg ne Ude hatte — — 

oſen n, um hier Arbeit zu ju u i 
teln für sech und ſeine Familie zu beſorgen. Freitag 
nachmittag gegen 4 Uhr tft er dann von dem jungen Liczbanski 
aus noch völlig ungeklärtem Grunde mit einem er⸗ 
ſchoſſen worden. Seine Leiche iſt entweder von dem Täter oder 
von anderen Leuten vom Tatorte weg 75 Meter weit ins Feld 
geſchafft und zum großen Teil entkleidet worden; ſie lag mit dem 
Geſicht nach unten, nur mit Beinkleidern, Stiefeln und Hemd be 
kleidet, auf dem Felde. Es fehlten ein Paar gelbe Schuhe, Socken, 
Hemden uſw., die ſich an einer anderen Stelle fanden. 
entdeckte die Kriminalpolizei die Weſte des Erſchoſſenen mit 150 000 
Mark m Gelde am Wege unter einem Steinhaufen. Der Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft lenkte ſich bald auf den jungen Liczbaß ski, 
der, in die Enge getrieben, ein nur teilweiſes Geſtändnis ablegte. 
Er erklärte, von ſeinem Vater beauftragt geweſen zu ſein, nach 

Ide ſich umhertreibenden Hunden 


Beflage zu Nr. 287. 


erſucht, den Umtauſch der in ihten Händen befindlichen gelben 


auch[ Perſonalausweiſe in Päſſe baldigſt bei der deutſchen Paß⸗ 


ſtelle mündlich oder ſchriftlich zu beantragen. Bei der Einſendung 
durch die Poft find außer dem gelben Perſonalausweis, dem Hei⸗ 
matſcheine bzw. der deutſchen Optionsurkunde noch ein Lichtbild, 
zwei beglaubigte Unterſchriften und 1000 Mk. polniſch Gebühren 
für jeden Paß beizufügen. — Reichsdeutſchen, die noch nicht im 
Beſitz des Heimatſcheins ſind, wird dringend empfohlen, ſich 
dieſen baldigſt zu verſchaffen.“ 

+ Schultrauergottesdienſte für den Staatspräſidenten. Det 
Kurator des Poſener Schulbezirkes hat angeordnet, 
daß alle Schulen an den Trauergottesdienſten für die Seele des 
dahingeſchiedenen Präſidenten der polniſchen Republik, Gabriel 
Narutowicz, teilnehmen ſollen. An dem betreffenden Tage fällt 
der Unterricht aus. Der Gottesdienſt muß ſpäteſtens am Donners⸗ 
tag, dem 21. d. Mts., ſtattfinden, je nach den örtlichen Bedingungen. 

455 VBörſenſchluß in der Weihnachtszeit. Das Sekretariat 
der Bofener Börſe bittet uns, mitzuteilen. daß der Börſenrat 
beſchloſſen hat wegen der Feiertage die Börſe vom 22 — 27. Dezember 
einſchl. geſchloſſen zu halten. Am Mittwoch. 20. Dezember, findet 
außer der Dediſenbörſe auch Effektenbörſe ſtatt. 

i Die Deutſche Kunſtausſtellung im Alten Stadttheater 
(Ränme des Vereins junger Kaufleute) iſt morgen, Mittwoch, 
den 20. d. Mts., zum letzten Male von 11—3 Uhr geöffnet und 
wird dann endgültig geſchloſſen. 

X Todesfall. Am 14. d. Mts. it in Wollſtein der Senior 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit unſeres Gebiets tells, Superintendent a. D. 
Lierſe nach längerer Krankheit in die Ewigkeit abberufen worden. 
Andauernde Krankheit hatte ihn im Sommer d. Is. gezwungen feine 
ibm lieb gewordenen Amter als Superintendent der Dlözeſe Wollſtein 
und als erſter Geiſilicher der Gemeinde Wollſtein, die er weit über das 
patriarchaliſche Alter hinaus mit unentwegter Treue und Hingebung, 
uber ein Menſchenalter verwaltet batte, niederzulegen. Nur wenige 
Monate hindurch hat er ſich des Ruheſtandes erfreuen dürfen, ohne 
eine Befreiung von den körperlichen Leiden gefunden zu haben. Mit 
dem Entſchlafenen iſt ein Mann dahingegangen. der ſich in dem ihm 
übertragenen Wirkungskreiſe als Vorgeſetzter feiner Did zeſangeiſtlichkeit⸗ 
wie als Seelſorger und Kanzelredner in ſeiner Gemeinde allgemeiner 
Liebe und Wertſchätzung erfreuen durfte. Aber weit über feinen 
engeren Wirkungskreis hinaus erfreute ſich der Heimgegangene großer 
Verehrung: in der Provinzialſynode war er wegen ſeines durch lange 
Lebenserfahrung ausgeglichenen Verſtändniſſes und Rates allgemein 
beliebt. Sein Andenken wird über das Grab hinaus fortleben. 

X Die Ausſtellung der Gewerbepatente. Das Finanzamt 
bittet uns, mitzuteilen, daß auf Grund einer neuen Verfügung 
die Gewerbepatente für das Jahr 1928 nicht von der Finanz» 
kaſſe, ſondern von der Steuerkaſſe in der ul. Nowa 10 II 
(fr. Neue Str.) ausgeſtellt werden. Deklarations formulare find im 
Finanzamt, Abteilung für direkte Steuern, Sw. Marcin 41 f 
(fr. St. Martinſtr.), und im Magiſtrat, ul. Nowa 10 1I (fr. Neue 

e), in den einzelnen Bezirken erhältlich. a 

A Eine Theateraufführung zum Beſten der Altershilfe veran⸗ 
ftaltet, wie ſchon mitgeteilt wurde, am Mittwoch dieſer Woche der 
deutſche Tyeaterverein. Dieſe . iſt jedoch nich 
nur wegen guten Zweckes beachtenswert, ſondern auch u 
ihres ernſten, literatiſch wertvollen Programms willen. Der Aben 
beginnt mit einem einaktigen Trauerſpiel von Strindberg („Bor 
dem Tode“) und bringt dann Arthur Schnitzlers dreiaktiges 
Schauſpiel „Biebelei. Der geſamte Reinertrag der Veram 
ſtaltung wird als Weihnachtsgabe der Altershilfe übergeben 
werden. Die Borſtellung findet im Saal des Zoologiſchen Gartens 


auf dem Je mit einem Jagd⸗ ſtatt und pünktlich um acht Uhr. Eintrittskarten find im 
ewehr zu schießen. Das habe er auch Freitag nachmittag getan. det gigarrenhandlung von Gumnior, Ecke Sw. Marein und ul. 
In demſelben Augenblick ſei Roſſa vorbeigekommen, habe über Gwarna, zu haben. 

das Schießen geärgert und ihn mit einem Revolber (Die führung von Humperdinck „Hänſel und Gretel“ 
Unglaubwürdigkeit dieſer Angabe erhellt ſchon aus dem 1 im Großen W 1 verſchoben. Am Don⸗ 


daß Roſſa überhaupt keinen Revolver bei führte.) Er, Licz⸗ 
banski, habe ſich dann zur Wehr geſetzt und ſeinen S durch 
einen Schuß angeſchoſſen. Er will dann ſofort ſeinem er von 


dem Vorgange Mitteilung rn haben. Auffälli iſe hat 
dieſer erſt drei Tage ſpäter, heißt am Montag die Gen · 
darmerie von dem Vorgange Anzeige erſtattet. Aufgeklärt iſt die 


Bluttat durch dieſe Angaben noch feineswegs. 


# Die Papiere der Reichsdentſchen und Optanten. Das Deut. 
eneralkonſulat teilt mit: „Diejenigen Reichsdeut⸗ 

hen und Optanten, die bereits im Beſitz des Heimatſcheines oder 
er Optionsurkunde des Deutſchen Generalkonſulats find, werden 


Der Grund, weshalb gerade den f 


kürzeſten Tag folgen: 
igfeit 


‚Inersiag wird Kontra 
Ein 


allenrod“ gegeben. 

4 bruchsdiebſtähle. Nach dem Einſchlagen einer Schau 
ge in einem Molkereiwarengeſchäft in sw. Marcin 24 
fr. St. Martinſtr.) wurde eine große Menge Käſe und Margarine 
im Werte von 38500 Mk.; in der ul. toma 15 (fr. Poſa⸗ 
dowekyftr.) vom Boden Wäſche im Werte von 160 000 Mk. darunter 
ein Ti für 12 Perſonen, Bettlaken, gez. T. T. und A. H., 

en. a 

X Beſchlagnahmte Diebesbeute. Auf dem 6. Boligei- 
redbier in der ul. Franciſska Ratajczaka (fr. Ritterſtr.) lagern 
zwei aß Lederfelle und auf dem 9. Polizeirevier 
in der aleckiego 20 (fr. Prinzenſtr.) 10 Meter weiße Lein⸗ 


filation des Winterſturmes, der um die Jahreswende oft genug 


den zwölf Nächte in den beſonderer Heiligk r nd, ſo verheerend durch die Welt brauſt, Wotan, der „Wanderer“, der 
beruft einfach darauf, daß in Die Zeit die Sonne ſtillzuſtehen] feine ſpäter einmal dem heiligen Nikolaus lieh und der 
und die Tages länge ſich nicht merklich 2 ändern ſcheint. Die alt» | andererfeits als Knecht Ruprecht“ noch heut in nur ſchwach ent⸗ 
germaniſche Naturreligion, die vom Wetter und befo:ibers ſtellter Geſtalt an den alten Heidenglauben erinnert. Auch das 


von der ne in einer außerordentlich i a Weiſe be ⸗ 
einflußt worden war, mußte notwendig dieſes Vorkommnis als ein 
höchſt beachtenswertes Faktum einſchätzen, nach dem auch der 
Meaſch feine Handlungen einzurichten habe. Wenn die Sonnen- 

ttheit in dieſer Zeit des Jahres von ihrer Arbeit ruhte und 

räfte ſammelte zu neuem Wirken, mußte auch der Menſch ihrem 
Beiſpiel folgen. Vor allem durfte in dieſer Zeit kein ſich 


weißgekleidete Chriſtkind, das in vielen Gegenden als Begleiter 
e en een sen Sbern net us Felt 
u gli nem ni ermaniſchen rakter un ellte 
Wotans Gattin, die Göttin 2755 dar, bis die mild umdeutenden 
Jünger des welterobernden Chriſtentums unmerklich ihre reli⸗ 
iöfen Lehren den liebgewordenen heidniſchen Vorſtellungen ſub⸗ 
tuierten und das ker gg in das Geburtfeſt Chriſti, den 


drehen, denn Rad iſt ja von jeher das Symbol der Sonne; 7 ili ; ; 0 1 
demgemäß war es verboten, in Dur Zeit zu ſpinnen, denn daß finblein Ab ehe A „„ 
. Der Glaube, daß die „Bwölften die eigentliche Zeit des 
ede anbere Abel als fündha ee: 8 nich Wilden und nebenbei von prophetiſcher Bedeutung für die 
dreſchen, nicht klöppeln, rich! waſchen noch Wäſche trocknen. ja, * kommenden Jahres ſeien, bat jedoch, fo naiv und 
in Franken nied man es ſegar. die Schuhe zu ſchmieren. Much gische — * ee e 1 Ai 


alle lauten Geräuſche mußten unterbleiben (RB. wenn das auch 
in der heutigen Großſtadt beachtet würde!), kein Tiſch durfte ge ⸗ 
rückt, keine Tür zugeſchlagen werden — funft e ſich die Wetter · 
gottheit im nächſten Jahr durch Bliteſchlag ins Haus. — Spuren 
dieſer vier Shine Vorstellungen haben ſich bei der Landbevd!⸗ 
fer ang noch his auk die Gegen bart erhalten, und gerade rt. nd 
chriſtlich- Frömmigkeit noch am tiefſten wurzelt, trifft man auch 
die zahlreichſten Überrefte jener abergläubiſchen Anſchau n, 
deren Wurzeln auf die altheidniſche Zeit und den Wotans-⸗Kult 
zurückreichen. Einige von dieſen alten, ſonderbaren heidniſchen 
Sitten haben ſich ja, als vollkommen gedankenlos geübte Bräuche, 
ſelbſt in der Großſtadt des zwanzigſten Jahrhunderts hinüber ⸗ 
gerettet, fo das ſchon erwähnte Bleigießen am Syldeſterabend, 
ferner das Eſſen körniger Gegenſtände, das Geld ins Haus bringen 
ſoll; es iſt kein Zufall, daß gerade am Heiligabend, alſo am Ber 
ginn der Zwölften, und am Sylveſterabend, alſo in der Mitte 
dieſer hochheiligen Zeit, Mohn, Karpfenrogen und ähnliche, heut 
freilich meiſt „ausgeſtorbene“, Speiſen ſich großer Beliebtheit er⸗ 


freuen! ai 
Von beſonderer Wichtigkeit war nun aber das Wetter in der 
Zeit vom 25. Dezember bis zum 6. Januar. Auch auf die Wetter⸗ 
vorgänge übertrug der naive Menſch ſeine Neigung und ſein 
dürfnis, prophetiſche Blicke in die Zukunft zu tun. So ſollte jeder 
der zwölf Tage ankündigen, welchen Wettercharakter der ent⸗ 
ſprechende Monat im kommenden Jahr aufweiſen werde. Gerade 
dieſer altheidniſche Aberglauben hat ſich wiederum bis in unſere 
Tage erhalten, wenn auch das Volk heut 1 irrig annimmt, 
die Witterung der erſten zwölf Tage des neuen Jahres, alſo vom 
1. bis 12. Januar, ſei maßgebend für die Witterung der zwölf 
Monate des Jahres. Mit dieſem Aberglauben vermiſchte ſich die 
Vorſtellung, daß gerade in den heiligen „Zwölften“ Wotan als 
1 Wilder Jäger ruhelos durch die Lande ziehe, Wotan, die Perſoni⸗ 


Zwar 
7 ſtelt ſich in der Zeif 
n dem 25. Dezember und dem 6 Januar wohl nicht viel 
ufiger ein, als in den anderen Zeiten des Monats Oktober bis 
März, wenngleich die großen Weihnachtsſtürme von 1868, 1894, 
1903 ſowie die gewaltigen Neujahrs⸗ und Silverſterſturmfluten von 
1855, 1904, 1913 zur Genüge zeigen, wie gern der Wilde Jäger in dieſer 
Jahreszeit auch heute noch durch die Lüfte dahinbrauſt; aber in 
anderer Hinſicht iſt die Witterung dieſer Jahreszeit doch recht oft 
bemerkenswert. Denn in ſehr vielen Fällen (wenn auch natur⸗ 
gemäß nicht regelmäßig) entſcheidet ſich um die Jahreswende der 
Charakter des Winters; die ſtrengen Winter pflegen mit Vorliebe 
in dieſen Tagen ihren Anfang zu nehmen, auch die Neigung zum 
Schneereichtum ſtellt ſich häufig erſt in dieſen zwei Wochen her⸗ 
aus, während größere Schneefälle vor Weihnachten in Deutſchland 
nur ſelten vorkommen, wenigſtens in der Ebene. Bringen wieder 
um die „Zwölften“ anhaltend mildes Wetter, fo iſt die Wahrſchein⸗ 
keit nur gering, daß der ſpätere Verlauf des Winters noch an⸗ 
haltende, ſtrenge Kälte bringt, obwohl immerhin Ausnahmen vor⸗ 
kommen, wie ja beſonders der Winter 1911—12 bewieſen hat, der 
bis zum letzten Tage der „Zwölften“ unausgeſetzt abnorm milde 


den der Wilde Jäger perfonifiglerk 


Be⸗ Witterung beſcherte und dann am 6. Januar ganz urplötzlich ſchar⸗ 


fen Froſt zu längerer Herrſchaft kommen ließ. — Ebenſo wie die 
Tage am Ende Juni und Anfang Juli in zahlreichen Fällen die 
entſcheidende Ausprägung der für einen großen Teil des Sommers 
charakteriſtiſchen Wetterlage bringen, jo prägt ſich auch die für 
den jeweiligen Winter beherrſchende Wetterlage gern um Ende 
Dezember oder Anfang Januar aus, d. h. aber eben in der Zeit 
der „Zwölften“, jo daß der Glaube an den „Los“ -Charakter der 
eg 174 —— * Ein ee a beſcheidenen 
ern birg man mi i änkung als i 


nn. 


wand, 4 Meter eremefarbiger Rouleauxſtoff, ein weiße Seroielte 


mit den Buchſtaben W. B., eine Gobelindecke mit gra ten Blumen 
auf rotem Grunde und braunem Futter, ſowie drei Lärtfer.« Tie 
Soden ſind diebſtahlsverdächtigen Perſonen abgenommen worden. 
Sie können in den angegebenen Polizeirevieren beſichligt werden. 

Ab Deutſchtumsbund. Helft den en der Exiſtenz geſchwächten 
ſelbſtandigen Handwerkern durch Arbeitsaufträge. Aufträge nimm 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen, Waty Leſacgynskiego 2 (früher 
Raiſerring). a 


— — 

* Aus dem Kreiſe Bromberg, 18. Dezember. Am Sonnabend 
wurde auf dem Kleinbahnhof von Lukowiec, Kr. Brom⸗ 
berg, die Leiche des Viehhändlers Georg Dilawerski aus 
Bromberg aufgefunden. Man vermutete zunächſt ein Ver⸗ 
brechen, doch haben die polizeilichen Ermittelungen ergeben, daß 
es ſich um einen Unglücksfall handelt. Dilawerski iſt beim 
Beſteigen den Kleinbahn in der Dunkelheit niedergeſtürzt und hat 
ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zugezogen, daß er daran ver⸗ 
ſtorben iſt. Das Geld, das er bei ſich führte, 100 000 Mk. ſowie 
ſeine anderen Sachen wurden ſämtlich bei ihm vorgefunden. 

hm. But. 18. Dezember. Durch Unehrlichkeiten jün- 
gerer Angeſtellter wurde die hieſige Getreidefirma Zenk⸗ 
teler ſchwer geſchäbigt. Die Betrügereien wurden in der Weiſe 
ausgeführt. daß die Wiegezettel nefälfcht und mit bedeutend höheren 
Dewichtsmengen, als in Wirklichkelt geliefert wurden, verſehen worden 
find. Auch Landwirte, die die Waren lieferten find hierbei mit im 
Spiele. Es wurden bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
Der bisher feſtgeſtellte Schaden der Firma wird auf rd. 4 Millionen 
Mark geſchätzt. 

Pb. Buſchdorf. Kreis Obornik, 18. Dezember. Geſtern, Sonntag 

nachmittags 3 Uhr fand hier ein Weihnachtsſpiel ſtatt „Die 
drei Schweſtern im Walde“, veranſtaltet vom Jungirauenverein. 
Eingeleitet und geſchloſſen wurde es durch Anſprachen des Ort: 
geiſtlichen, umtahm: war es von Weihnachtsliedern. Zum Beginn 
wurden einige gut gelungene Liederreigen aufgeführt. Die Darfteller. 
des Spieles führten ihre Rollen in vorzüglicher Weiſe unter lautem 
Beiſall der Verſammelten durch, die in dem überfüllten Gemeinde⸗ 
ſaale fi) eingefunden hatten. Es war eine ſinnreiche Vorführung, 
die aller Herzen beftiedigte. Das Reinerträgnis der Veranſtaltung. 
rund 23000 M., wurde für die Altersbilie beſtimmt. Am 1. Feier⸗ 
tage um 4 Uhr nachmittags fol ein Weihnachts feſtſpiel im Gottes⸗ 
bauſe ſtatifinden. bei dem der Poſaunenchor, Kirchenchor, Kinderchor 
mitwirken werden. 

* Karben, Kr. Strasburg, 17. Dezember. Eine Roheit, die 
noch der Aufklärung und unnachſichtlicher Ahndung bedarf, voll⸗ 
brachten unmütige Bubenhände, indem fie in der evangeli⸗ 

ſchen Kapelle von Kriegersdorf 26 Scheiben zer⸗ 


trümmerten. 


auch Gotteshäuſer vor Gemeinheit und Niedertracht heut nicht 
ſicher ſind, iſt ein beſonders trübes Zeichen der Zeit. 
» Liſſa, 15. Dezember. Vom Zuge überfahren wurde 


Steer nacht an dem Gruner Bahnübergange der Landwirt R. aus 
olfskirch. Es wurde ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt. Jeden⸗ 
falls hat der Verunglückte das Läuten des Zuges überhört und iſt 


an dem ſchrankenloſen Übergange von der Lokomotive erfaßt wor⸗ 
den, wobei er ſeinen fand. — Die Generalverſammlung der 
Vereinsbank beſchloß die Erhöhu 2 
10 000 Mk., des Gefehäftsanteite auf 10.000 und der Haftſumme 
auf 50 000 Mk. 


ble. Samotſchin, 18. Dezember. Geſtern früh 6 Uhr wurden 


die Bewohner unſerer Stadt durch Alarmrufe der Freiwill 
Feuerwehr erſchreckt. Es war in dem im erſten Stock 
erſten Klaſſenzimmer der evangeliſchen Volksſchule 
brand ausgebrochen, der bei feiner Entdecku 
Umfang angenommen hatte. Die Decke und Tur 
durchgebrannt. Der Feuerwehr gelang es bald, das Feuer au 
— = ke ae his: er 70 au 
geſchätzt. euer wurde zuerſt vom Kaufmann 
Hermann Salomon bemerkt, der 5 15 
die Löſchaktion einleitete und energiſch betrieb. Es wird vermutet, 
daß das Feuer dadurch 
die Aſche aus dem Ofen herausgenommen und gleich darauf ein 
Korb mit Torf und Holz vor den Ofen hingeſchüttet wurde. Es 
iſt möglich, daß ein unbeachteter Kohlenfunke in der Nacht an dem 
erungs material Nah gefunden hat. Andererſeits heißt es, 
daß der betreffende Ofen ſeit n Be et und bie 
Binffenleheerin dem Magiſtrat vergeblich davon Mitteilung gemacht 
n der Stadtverordnetenſitzung am 


+ Thorn, 17. Dezember. 
Mittwoch wurde zum Direktor des Mädchengymna⸗ 
ſiums ' an Stelle des Geiſtlichen Dr. Legowski, der fein Amt nieder, 
gelegt hat, der bisher am Knahengymnaſium tätige Profeſſor 

in Bielsk, Kr. Strelno, geboren. 


ein Stuben- 
bereits größeren 
füllungen waren 


Raczor gewählt. Diefer iſt 1891 


er Aus Kongreßvolen und Gialisien. 

3, 17. Dezember. Mittwoch nachts brach in der Fabrik 
von Horak u. Venske Feuer aus, das ſich im Aab e 
auf alle vier Fabrikgebäude ausbreitete. Als das Feuer auskam, 
war die Jabrit in vollem Betrieb. Die anweſenden Arbeiter 
konnten ſich nur mit Mühe retten. Drei Angeſtellte find 
in den. Flammen umgekommen. Die Arbeit der Feuer⸗ 
wehren konnte ſich nur darauf beſchränken, die angrenzenden 
bäude zu ſchützen. Die Fabrik iſt vollkommen nieder 
u * = an 2 — — — n das Feuer dadurch ent⸗ 
iſt, Funken aus einem heißgelaufenen Ma inenlager 

auf Baummollballen gefallen find. 1 Song 0 


In levter Zeit haben ſich 
Sullygittern auf den Straßen unſerer Stadt wiederbolt. 
Der Magiſtrat ſucht mit allen Mitteln biefem die öffentliche 
Sicherheit gefährdenden Vandalentum Einhalt zu tum. 

Er bittet die Bürger und beſonders die Herren Alk 
eiſenhändler. ihm bei der Verfolgung der Spitzbuben 
gehülſlich zu fein und Ertappte der Poltzei zu überliefern. 


Oddzial prasowy. 


Zalewskl. 14598 


Mein Glöcklein mm 


möchte ich wieder läuten für die Joſt-Strecter · Anſtalten 
in Pleſzew. Es iſt heiliger Advent, da ſoll es beſonders 
ineinklingen in Vater⸗ und Matterherzen, daß fie uns den 
eihnachtstiſch decken helfen für umtere lieben Kinder. Es 
andelt ſich um verwaiſte, verlaſſene oder verkrüppelte Kinder. 
zie bergen weiterhin auch eine große Anzahl alter und ſiecher 
Pfleglunge. Wir gehen durch dunkle Zeiten. Aber in dunkler 
Nacht, da laue die Glöcklein beſonders heil, Und jo haben wir 
die fröhliche Zuver icht, daß auch 180 Pfleglinge und Zöglinge 
an dem kommenden Feſte nicht vergeſſen werden. Die Liebe 
höret nimmer auf. Jede freundliche Gabe nimmt mit herzlichem 
Danke entgegen 


Pfarrer Oswald Joſt in Pleſzew. 
Poſtſcheck Poznan Nr. 201327. 


Stroh, . 


aufe jedes Quantum 


und liefere prima oberſchleſiſche Steintohlen als 
Geger L eferung. 


Fritz Simon, Nattom tz, Holteiite. 29 


4587] und Pojen Hotel Monopol. 


gung. 
Blattes. 


haben: 


ttögelbes auf Me 


91 
befinbficen i 


mit feinem Arbeiter Borubfi fofort | 9 


entftanden ift, daß am Sonnabend abend WR 


erneut Diebftähle vonn 


Komnick, 4 S d 2 Klapp⸗ 
Kr, Hab ee * 


ſehr billig 


verkäuflich und bei mir zu 
beſichtigen. 


Paul Seler, 


Poznat, ul. Przemyslowa 28. 
Gelegenheitskauf! 


Briefmarken 


ür Sammer im Werte von 
ca. 1000000 p. 
kaufe im Ganzen, da verreiie. 
Off. van nur ernsten Reflek⸗ 
tan ten an S i 
Wieltie Garbar 39, III. 


Abgeſehen vom Materialſchaden, iſt die Tat an 


ſich um ihrer Roheit willen ganz beſonders zu brandmarken. Daß 8 


klang, die Gitter zu dur 


— PVoſener Tageßtaſt. =: 
Aus dem Gerichtsfaal. 


Drei zum Tode Verurteilte im Wiederaufnahme 
verfahren freigeſprochen. 

Thorn, 18. Dezember. Das Bezirksgericht befaßte ſich in 
dieſen Tagen zum zweiten Male mit dem Verfahren gegen die 
Arbeiter Jan Raczkowski und Anaſtazy Bielski aus Nies 
zywiecie und Anaſtäzy Dejewski aus Grabowiec. Es wurde 
ihnen zur Laſt gelegt, am 21. November v. Js. die Familie Schoe⸗ 
ning in Dembowa Laka, Kreis Brieſen, ermordet und beraubt 
; In der Hauptverhandlung am 21. März d. Js. wurden 
die Angeklagten wegen Raubmordes und räuberiſcher Erpreſſung 
zum Tode und zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen dieſes 
Urteil wurde von ihnen beim Oberſten Gericht in Warſchau Be⸗ 
rufung eingelegt. Dieſes hob am 24. Juli d. Is. das Urteil auf 
und überwies die Angelegenheit zu erneuter Verhandlung an das 
Bezirksgericht. Nach ae e Verhandlung (am 11., 12. und 


7 


18. d. Mts.), in der etwa 50 Zeugen vernommen wurden, gelangte 
das Bezirksgericht zu einem Freiſpruch. Der in beſtialiſcher 
Weiſe an dem Grundbeſitzer Wilhelm Schoening und deſſen Tochter 
Cäcilie verübte Raubmord hat ſeinerzeit großes Aufſehen erregt. 
Die maskierten Räuber drangen des Abends, mit Revolvern be⸗ 
waffnet, in die Wohnung des Herrn Schoening ein, bedrohten die 
Anweſenden, Eltern und Tochter, mit dem Tode, feſſelten ſie und 
raubten eine größere Summe Geldes. Dann ſtachen ſie Schoening 
und deſſen Tochter, obwohl dieſe rührend um Gnade flehten, mit 
Meſſern nieder und gaben etliche Revolverſchüſſe auf ſie ab. Frau 
Ottilie Schoening ſtellte ſich, von zwei üſſen getroffen, tot und 
rettete auf dieſe Weiſe ihr Leben. Die Ausſagen dieſer einzigen 
Zeugin, die in den Angeklagten die Mörder zu erkennen vermeinte, 
ſtimmten in der letzten Verhandlung mit den von ihr früher ge⸗ 
machten nicht überein. Andere Zeugen erklärten, die Ange⸗ 
klagten zu der Zeit, wo der Mord begangen wurde, bei Bekannten 
zu Gaſte waren. Am Mittwoch nachmittag 3 Uhr wurde das Urteil 
gefällt. Es lautete: Die Angeklagten werden von der Anklage 
des Mordes und der räuberiſchen Erpreſſung freigeſprochen. 


Geschäftsinhaber! 
| En 


Die nächste 
Sonntagsnummer 
liegt mehr als 3 Tage 
zum Lesen für das Publikum 
aus. Infolgedessen eignet sich die 
Nummer in hoh.Masse zur vorteilhaften 


Ankündigung 
aller Geschäftsanzeigen! 


Es liegt im eigensten Interesse der Kauf- 
leute diese aussergewöhnliche Gelegen- 
heit zu benutzen und in ausgiebiger 
Weise zu inserieren! Am besten 
ist es, wenn die Anzeigen 
schon Freitag zugestellt 
"werden. Der Erſofg 
wirdnichtaus- 
bleiben! 


; 
— 
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Geschäftsstelle des 
Posener Tageblattes. 


Nelntes vom Tage. 


Aus ſchalten des Zwiſchenhandels. Die Stadt Quedlinburg 
gab der Fleiſcherinnung von Halle ein Darlehen von mehreren 
Millionen Mark, um bel den Landwirten direkt Schlachtvieh einzu⸗ 
kaufen und damit den Zwiſchenhandelsgewinn auszuſchalten. 

a0. Großer Bleidiebſtahl. In Deſſau wurde ein Fuhrwerk an⸗ 

halten, das unter verſteckt für 2 Millionen Mark Bleibarren 
Bades ie aus einer Fabrik in Wolfen geſtohlen waren. 
„St. Georg in Augsburg wurde von Einbrechern das 
Tabernakel die große Monſtranz und mehrere Zibor ien 
lem Die Monſtranz, eine koſtbare Arbeit der Alt⸗Augsburger 
oldſchmiedekunſt, ſtellt allein einen Wert von 12 bis 15 
Millionen Mark dar. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

8 Ein Rechtsanwalt befreit Unterſuchungsgefaugene. 
Rechtsanwalt Dr. 
oladen. 
Ae n wodurch es ihnen ge⸗ 

ſägen und zu flüchten. Es 
ſoll dies im Auftrage von Verwand 


platten feine Sägen ei 


100 Voltmeter, 240 Volt 
100 Ampäremeter, 240 Volt 


1 Tischbohrmaschine 15 „ 220V. 
3000 Rundpatronen 20 Amp. 
3000 Diazedpatronen 50 Amp. 


M., ver 


11 $ Kirchendiebſtahl in Augsburg. Aus der Stadtpfarr⸗ 
irche 


Der 
Sch. in Köln hatte ſich in einem 55 700 herbei⸗ 
gelaſſen, Gefangenen in der Unterſuchungshaft in Scho 


ten der Verbrecher, die er ver⸗ 


otore 


aut Wagen montiert 
1. Wandringventilator 50 cm. Durchmesser, 
F. A.E.G. neu 


1Handbohrmasch. bis 15 mm. 220 V. Gleichstr. | auf mein. Lager 
„15 „ 220 V. Drehstr. || 
su. | 


zu verkaufen ab Lager Poznan. 


„Elektro“ R. Preiseh i Ska,, 


ul. Stroma 23. — Telephon 5535. 
TEEN A RTATE DER 


teidigen ſollte, getan haben; aber das wurde ſeinerzeit vor der 
Strafkammer nicht bewieſen, und es erfolgte Freiſpruch. Im 
Diſziplinarwege haben ihm nun die Kölner Anwaltskammer und 
das Leipziger Obergericht die Fähigkeit zur Ausübung der An⸗ 
waltstätigkeit abgeſprochen. 85 

Tücke des Scickſals. Ein 16jähriger Räuber, der 
ſam Dienstag in Paris wegen Beihilfe eines Mordes an einer 
Frau, die er um 70 Franken beraubt hatte, zum Tode 
pberurteilt war, erfuhr am Mittwoch, daß er von einer entr 
fernten Verwandten 27 000 Franken geerbt hatte. 

8 Feſtnahme einer Anarchiſtengeſellſchaft. Dec Polizei iſt es 
gelungen, in Spezia in Italien eine große Anarchiſtengeſellſchaft 
feſtzunehmen, die ein Attentat auf den Luxuszug Rom — Paris 
ausführen wollten. 8 

Dampferzuſammenſtoß. Während eines Schneeſturmes iſt 
der Dampfer Mexiko“ in der Lowerbai mit dem amerika⸗ 
niſchen Dampfer „Hamilton“ zuſammengeſtoßen. Die „Mexiko“, 
die 119 Paſſagiere an Bord hatte, erlitt ſchwere Havarien. Einzel 
heiten fehlen noch. 


—— ¹;ʃʃ . —⁵¹N N 
Handel. Geweros und Lerliehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offiztelle Kurſe: 15. Dezember 18. Dezember 
4proz, Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ = 
U . L 2 ne er —.— 170 + 
Kwileekt. Potocki ! Ska... 750 A —.— 
Bank Poznasas kt —.— 400 ＋ N 
Bank Priemyskoweow .„ . . . 750-700 +N. 750 +A 
Bank Zfednoczenia I. Em. —.— 725 -70) + 
Bank Zw. Spötef Zarobk. .-X Em. 72 +A 70 + 
Polskt Bank Handicwy, Boznan . 1200 +A 1200 + A 
Pozn. Ban! Ziemian I.—IV. Fm. 490-450-450+A 450—160 ＋ N 
Wielkov. Bank Rolniezy L-IV. Em. 
exkl. Ku von 5 0% 3850 A a. 2 
a nn * = E20; ms ＋ * 400-350 +A 
Bank Stadthagen, Bydgoſzez » 2 
Arcona N 8 8585 85 2 —.— 1900 1800 +A 
Bydgos ka Fabryka Mid... „ 500 +N —.— 
R. Barcikowski (exkl. Kup.) . 850-890 +N — 
H. Cegielski I.— VIII. m. .. 350 ＋ A n 
6 + 


380-360-570 LN 350 + N 


Centrala Rolniföm I.—V. Em. ? 
2000—18350 bis 2100-2150 +4 


Centrala Stör (exkl. Kup.) 


1900 + N = 
C. Hartwig l. V. m.. . . 850-800 +A 750-775 -A 
| Hartwig Kantorowiez . 2800 -2850 4A — — 
4 | Hurtowina Drogery na . . 290-310 +N 300 + 
u Hurtomnia Zwis z koa . 250-275 KN 280-300 --N 
Huriownia Skör 1.—Il. Em. 950 +A 950 ＋ N 
Herzfeld⸗Vittoriunununs 23002400 bis 2200 1950 +N 
h 2200 + A 
pikatoma.. 20.0000... 100%N 1100 + 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. . 25000 -+-N 25000 +N 
Dr. Roman Wlan . . —— 70) ＋ A 
[Mſyny! Tartaki Wagrow. l.— II. Em. 1900 + — — 
Min Ziemiaas i 160 HA 1550 ＋ N 
Fm mee ere 550 ＋ A 
Pilotin „ „ ne „ 1000 . A — — 
. RI 1600 A 1400 + A 
Bozn. Spolka Drzewna I. — VI. Em. 1850-1300 +N 1750 -1700 bis 
e 1800 +A 
Sarmatia L—I. Em. a. e 00». 1800 +A „ 
ana EN 22 1000 FA —.— 
R 5 RE — — 700 ＋ A 


„Unja* (über Ventzti) I. u. Il. Cm. 2800 A 


Bit; 975 1100 ＋N 1100-1210 bis 
a n Oſt w * ..0.. — 1 — 120 
1 < ge 1150 +N 
Wisla. Bydgoſge z 3700 ＋ A — 
Wytwornia Chemiezna I. — III. Em. —.— 750-800 EA 


Auszahlung Berlin 325-315, Umſatz: 25 150 000 itjc. Mark 
A Angebot. N Nachfrage, + = Umiat. 


Berliner örjenbericht 


vom 18. Dezember. 


Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 2650.— | bolniſche Noten 34 50 
Danz. Briv.-Aftienbant . 3 300.— Auszahlung Holland. . 2455 — 
artmann Maſch.⸗Altien 5 500.— = London 28 500.— 
König , 15000 = Neunort „ . 6 100.— 
Schuckert 71 5. er Paris. 467.50 
Habagg „ 5200. > Schweiz . 1160.— 
% Bol. Pfandbriefe 69 50 Ungariſche Goldrente . 9 100.— 


33.50 


Danziger Mitiagskurſe vom 19. Dezember. 
Polniſche Mark in Danzig. . 38% 
Dollar in Danzig 200 


Auszahlung Warıhau . 


„...„..“ 


Haupiſchriftleitung; Dr. Wilgelm Loewenthal. 
Berantwortlich: für du voltuſchen Zei: Dr. Martin Meiſter: für Lokal- 
nd a “ubolf derdrechtemever für den Übrigen unpoliliſchen 
Teil: Dr Wilhelm goewenthal: für den Anzetgen tei: M. Grundmann. 
ruck ud N rlan der Potener Bu dru ce e, Norfagsanttalı T A, Amtlich m Poznan. 


Kaufe ſtändig jeden 
X bemäſtetes Bieh u. Schafe 
zu höchſten Preiſen, jerner ausran⸗ 


an. die Geſchäftsſtele dieſes Siek. PS, Volt T. Fabrikat gierte Kühe und Ochſen. 
1 30 220 760 S8. S. W. gebr.“ Bitte um a 12 ki =. 
— 3 3 220 850 S.S. W. neu sseziıer 1 
1 4% 220 1240 A. E. G. gebr. Teleſon 5213. 5 n 
(| 378 80 1600 een, —Pozuaf, Fr. Ralajezaka 19. 
— 1 2% 220 12 A B. d. gebr. 3 Sommerſptoſſen, Ti vor 
I 58 110 1150 * ” Sonnenbrand, gelbe ger ogge 
1 3 110 1240 2 » Fiede, beſeulgt unter 311 Monate alt, (ehe treuer 
1 2 110 130 8. 8 W. , Garantie acbot. jedoch nit un. 20000 
1 Benzolmotor F. Daimler 8 P. 3. Aela-Crème Mart. wegen Auswanderung 


forort zu verkauten. Angeb. 
unter Nr. 4585 an die Ge⸗ 
ichäftsſtelle diefes Blattes. 


Verkaufe 0,4 tadell. gez, arb. 


"m Hl el, 


Ich habe abzuge 
eigen 


geitipindeltrehban 


2,40 m lang, 170 300 mm 
Spißenhöhe, 


IUniverfal⸗Radmaſch. 


mit Bandſäge und allen Neben: 
ap (4579 
d Lee 


alten 


abſ. raſſeecht, von beſter Ratten⸗ 
fänger⸗Abſtammung zu 15 000. 


Tom. We ka Ek pia, 


pow. Sroda. 
paraten. 
Die Mafchinen fin { 
bsfertig 


(Fe Große Puppe 


I cler, Raichinenlabtik, | eee zu verkaufen sw. 


ona, ul. Przemystowa 28. Wojciech 31, 2 Tr. rechis. 


